Erſcheint wöchentlich. 
Viertel jährl. Pränumerations » Preis 
1 Thlr., bei den Poſtanſtalten 1 Thlr. Sgr. 


Nr. 4. 


Inhalts⸗Aeberſicht. 
Der heutige Stand des landwirthſchaftlichen Unterrichtsweſens an den 
deutſchen Hochſchulen x. Von Prof. Dr. Stengel in Heidelberg. 
Zur Steuer der Wahrheit. Von Prof. Dr. J Kühn.“ 
Die Ernteerträge des Kreiſes Creuzburg im Jahre 1872. (Schluß.) 5 
Stehen der Regierung Mittel und Wege zu Gebote, vielſeitig zum Bie⸗ 
nenzuchtbetriebe anzuregen 2. e 
R für die Land⸗ und Hauswirthſchaft. Von Carl 
ein. 
Die natürliche Sanitätspolizei in Feld und Wald. Von Haſelbach. 
Die irländiſche Milchwirthſchaft. 5 
ee: Aus Breslau. — Aus Liegnitz. — Aus Bunzlan. 
— Aus Ratibor. 
Auswärtige Berichte: Aus Berlin: Central⸗Verein für Hebung der 
deutſchen Fluß: und Canal⸗Schifffahrt. Saatbericht. — Hopfenberichte. 
Literatur. 
Wochenkalender. 


„TTT... ³¹ wü —TT—T—T——. I 
Der heutige Stand des landwirthſchaftlichen Unterrichts · 
weſens an den deutſchen Hochſchulen und das landwirth⸗ 
ſchaftliche Studium an der Univerſität Heidelberg. 
Von Prof. Dr. Stengel in Heidelberg. 


Die Entſtehung von Landwirthſchaftsſchulen als für ſich be⸗ 
ſtehende, von andern Unterrichtsanſtalten geſonderte Hochſchulen 
(landwirthſchaftliche Akademien), gehört einer Zeit an, in der es für 
Begründung einer wiſſenſchaftlichen Landwirthſchaftslehre an den 
nothwendigen Grundlagen fehlte. 
| Die Naturwiſſenſchaften und die Geſetze, innerhalb deren ſich 
das wirthſchaftliche Leben der Völker bewegt und entwickelt, die 
| allein geeignet find, eine derartige Baſis zu geben, lagen in jener 
0 Zeit in den erflen Stadien ihrer Kindheit. 

Weder hatte man eine Idee von den Naturgeſetzen, denen die 
Pflanzenvegetation unterliegt, noch kannte man auch nur die ein- 
fachſten Vorgänge der Bildung und Ernährung des Thierkörpers. 

Albrecht Thaer, der Begründer dieſer Schulen, der die gro: 
ßen Mängel, an denen der Ackerbau ſeiner Zeit litt, klar erkannte, 
wollte dieſen Mängeln entgegenarbeiten, eine rationelle Praxis grün⸗ 
den. Er bediente ſich hierzu des einzigen ſeiner Zeit gebotenen Mit⸗ 
tels, der Beiſpielslehre. Für⸗ dieſen Zweck brauchte er eine ſo⸗ 
genannte Muſterwirthſchaft, um das, was er als neue Lehre, als das 

Rationellere dem Althergebrachten vom Katheder gegenüber ſtellte, 

durch das anſchauliche Beiſpiel zu bekräftigen. Ganz in dieſem 

Sinne entſtanden nach Moegelin eine Zahl anderer derartiger 

Fachſchulen, die ſich bemühten, geſtützt auf die bei der Beiſpielswirth⸗ 

ſchaft gemachten Erfahrungen und Beobachtungen, eine eigene Land- 

wirihſchaftöwiſſenſchaft, die man eine Erfahrungswiſſenſchaft“ nannte, 

„ berauszubilden. 

Es fällt dieſe Periode zu Beginn unſeres Jahrhunderts und er⸗ 

ſireckt ſich, wenn ſich eine Grenze ziehen läßt, bis etwa zu Anfang 

der fünfziger Jahre. Uebrigens iſt ſie auch heute ein noch nicht 
allgemein überwundener Standpunkt. 

Wer wollte leugnen, daß dieſe Schulen für ihre Zeit und mit 
den Mitten, mit denen fie naturgemäß nur arbeiten konnten, wirk⸗ 
lich reellen Nutzen gebracht haben? 

Die beſſere Ausbildung der landwirihſchaftlichen Technik und was 
Thaer vor Allem erſtrebte, einer rationelleren Praxis auch in der 
Wirthſchafts⸗Organiſation, iſt zweifellos das Verdienſt dieſer Zeit — 
aber weder Thaern noch allen ſeinen Nachfolgern gelang es oder 


Vaſis zu gründen, weil ihnen eben dieſe Baſis, „eine entwickelte Natur⸗ 
wiſſenſchaft und eine ausgebildete Volks wirihſchaftslehre“ fehlte uud 
ihnen nur die Erfahrung, die ſie bei der Bewirthſchaftung ihrer 
Muſterwirthſchaften machten, ſowie die durch Wort und Schriſt ver⸗ 
breitete Erfahrung ihrer Fachgenoſſen zur Verfügung ſtand. 

Es kennzeichnet ſich dieſe Thatſache am beſten bei Durcharbeitung 
des Handbuchs von J. v. K. (vun Kirchbach). J. v. K. hat ſich 
die unendliche Mühe gegeben, die Anſichten aller als Autoritäten 
geltender Landwirthſchaftslehrer und Schriftſteller über alle ſchweben⸗ 
den landwirthſchaftlichen Fragen zuſammen zu ſtellen und aneinander 
zu reihen. Es wird keine Seite in dem ganzen dickleibigen Werke 
geben, die nicht wenigſtens einen Erfahrungsſatz irgend einer dieſer 
Autoritäten bringt, der nicht wit dem heutigen Stande der Natur: 
wiſſenſchaften im directeſten Widerſpruche feht. Es wird keine unter 
den in dem betreffenden Werke behandelten landwirthſchaftlichen Fra⸗ 
gen zu finden ſein, bei deren Beantwortung auch nur drei der 
vielen aufgeführten Autoritäten in ihren Anſichten zuſammen treffen. 

Es beweift dieſes Werk, welches die Arbeiten der redlich ſtreben⸗ 
den Fachmänner eines halben Jahrhunderts umfaßt, wohl zur Ge⸗ 
nüge, daß die Erfahrung keine Grundlage für Aufbau einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Ackerbaulehre abgeben kann, — daß die Landwirthſchafts⸗ 
wiſſenſchaft als Erfahrungswiſſenſchaft wenig oder nichts werth iſt. 
f Während die Landwirthſchaftsſchulen dieſe Erſahrungswiſſenſchaft 

behandelten und auf Grund der Erfahrung auszubauen bemüht 
ö waren, nahmen die Naturwiſſenſchaften im Allgemeinen, namentlich 
| aber auf dem Gebiete der Chemie, einen raſchen Auſſchwung und 
ebenſo geſtalteten ſich die Ergebniſſe der Forſchungen über die Ge⸗ 
ſetze, nach denen ſich das ganze Gebiet des Geſammtwirthſchafts⸗ 
f lebens der Volker regelt, immer klarer. 
\ Neben den bedeutenden Arbeiten Bouſſingaults erſcheinen 
auf naturwiſſenſchaftlichem Gebiete die erſten Arbeiten des großen 


undwirlhſcha 


Organ der Geſammt⸗Landwirthſchaft. 


konnte es gelingen, eine Ackerbaulehre auf ſtreng wiſſenſchaftlicher, 


nedigirt von G. Hollmann. 


Vierzehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


— 


Denkers und Reformators J. von Liebig (1840). 


Landwirthſchaft, zu bezeichnen. 


Wir können hier den Landwirthſchaſtsſchulen den Vorwurf nicht 
erſparen, daß ſie dieſe neue Epoche nicht rechtzeitig erfaßt und be⸗ 
griffen haben. Zwar konnten fie ſich der Einwirkung dieſer Fort⸗ 
ſchritte nicht ganz entziehen und man Ang an, die Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten mehr in den Bereich des Unterrichtsganges zu ziehen, immer 
aber blieben dieſelben nur nebenbei ehandelte Hilfswiſſenſchaften. 
Die auf die Erfahrung geſtützte Fachlehre mit dem Beiſpiel, das die 


Muſterwirthſchaft bot, blieb die Hauptgrundlage des landwirthſchaft⸗ 
lichen Unterrichts. 

Der ganze naturwiſſenſchaftliche Unterricht beruhte darin, daß 
man aus dem großen Gebiete aller Naturwiſſenſchaften diejenigen 


Sätze, von denen man individuell glaubte, daß ſie zur Erklärung 


von durch die Praxis, d. h. durch die Erfahrung feſtgeſtellten 


Erſcheinungen und Thatſachen geeignet ſeien, herausgriff und dieſe 


unter dem Titel „Landwirihſchaftliche Chemie“, „Landwirthſchaftliche 
Bolanik“ ꝛc. als abgeſchloſſene Wiſſenſchaften behandelte. Der Fach⸗ 


lehrer aber ſuchte nach ſeiner Weiſe und nach dem Grade ſeiner 


naturwiſſenſchaftlichen Kenntniſſe die ſelbſt gemachten oder durch Wort 
und Schrift verbreiteten Erfahrungen Anderer naturwiſſenſchaftlich 


zu erklären, ohne jedoch die Naturwiſſenſchaften zu beherrſchen, ohne 
dadurch die wahre, allgemein giltige Erfahrung von der localen oder 
auf mangelhafter Beobachtung beruhenden ſcheiden und eine wirkliche 


Erklärung irgend einer wahren Erfahrung geben zu können. Auch 
hierfür giebt J. v. Kirchbach's Werk mehr als genügenden 
Aufſchluß. 

Blieben die Landwirthſchaftsſchulen fo zweifellos in dem wiſſen⸗ 


ſchaftlichen Ausbau ihrer Lehre zurück, verließen ſie die falſchen 
Grundlagen ihrer Lehre nicht, um die vornehmlich durch Liebig 
angebahnten einzig wahren Grundlagen zu accepliren, eine Ackerbau⸗ 


lehre auf Grundlage der Naturwiſſenſchaften aufzubauen, ſo gingen 


doch andererſeits dieſe Grundlagen für ſich in ihrer Entwicklung mit 


Rieſenſchritten vorwärts. 
Es entfianden in Folge dieſer Fortschritte, als Werkſtätten wei⸗ 


teren Forſchens, neben den Specialforſchungen an den Univerſitäten 
die erſſen landwirtſchaftlichen Verſuchsſtationen. Sachſen gründete die 


erſte derſelbe zu Möckern 1851, die zweite zu Chemnitz 1854. Ihnen 
folgten bald die Verſuchsſtationen zu Göttingen, Salzmünde de. 
Durchſchlagende Arbeiten auf dem Gebiete der Forſchung über die 
Ernährung der Pflanze und des Thierkörpers ſind die Früchte dieſer 
Stationen; die landwirthſchaftlichen Fachſchulen nützten dieſe Ergeb⸗ 
niſſe hoͤchſtens als Referenten, zur Erreichung dieſer bewunderungs⸗ 
würdigen Reſultate haben ſie wohl kaum beigetragen. — 


Thaer durch ſeine Schule gelehrt, gewollt, war längſt in das Leben 


Benützung der ſich in dem Gewerbe naturgemäß von ſelbſt vervoll⸗ 
kommnenden Technik. 
Die ſogenannten Muſterwirthſchaften der landwirthſchaftlichen 


Akademien, denen die freie Bewegung fehlt, weil ſich ihre Chefs in 
ihren Beſtrebungen ſtets gehemmt ſehen, durch zahlloſe Ketten, wie 
ſie eine mehr oder weniger ſtets buregukrate Staatsverwaltung mit 
ſich führt, werden vollſtändig überholt von einer großen Zahl gut 


geleiteter Privatwirthſchaften. 


Inzwiſchen fällt in der Akademie der Wiſſenſchaſten zu München 


(1859) die weltbekannte Rede, in der J. v. Liebig den landwirth⸗ 


ſchaftlichen Akademien die Berechtigung zu ihrer Exiſtenz beſtreitet. 
Er ſpricht ihnen für die gegenwärtige Zeit jede Leiſtungofaͤhigkeit ab, 


weiſt nach, wie die Grundlage, auf der ſie ihre Lehre aufbauen, 
für die heutige Zeit ein völlig überwundener Standpunkt ſei, wie 
allein die Naturwiſſenſchaften und die allgemeine Wirthſchaftswiſſen— 
ſchaft (Volkswirthſchaftslehre) eine derartige Grundlage abgeben kön⸗ 
nen und verlangt gebieteriſch die Verlegung des landwirthſchaftlichen 
Unterrichts an die Univerſität, der wahren Werkſtätte des Forſchens 
und der Förderung der Wiſſenſchaft. 

Nicht minder verlangt er die Trennung des wiſſenſchaſtlichen 
Studiums von dem gleichzeitigen Streben nach der Erwerbung des 
praktiſchen Könnens, welches beides nicht gleichzeitig errungen werden 
fann. Das Studium der reinen Wiſſenſchaft an der Univerfität, 
die Verweiſung des praktiſchen Lernens in die Praxis, die Trennung 
beider und die richtige Aufeinanderfolge, das iſt ſeine ſtreng berech⸗ 
tigte Forderung. 

Mit Eifer und Energie vertheidigen die Vertreter der Akademien 
ihren Boden, Broſchüren und Aufſätze in großer Zahl verſuchen 
Liebig der Einſeitigkeit und des Vorurtheils zu zeihen, aber es ge⸗ 
lingt ihnen höchſtens Nebenſächliches wirklich zu berichtigen; die tiefe 
Wahrheit, um die es ſich in der Rede allein handelt, daß die Aka⸗ 
demien ihre Fachlehre auf durchaus falſcher Grundlage aufbauen, 
daß ſie der Vorwurf der Unwiſſenſchaftlichkeit trifft, zu widerlegen, 
waren ſie nicht im Stande. — Der erſte Hieb gegen den unge⸗ 
ſunden Baum iſt gefallen, die wuchtigen Hiebe mehren ſich und 


Mit ihm iſt 
eine neue Epoche, die der naturwiſſenſchaftlichen Begründung der 


Nicht minder aber hatte während dieſer Zeit auch die landwirth⸗ 
ſchaftliche Praxis ihre bedeutenden Fortſchritte gemacht. Das was 


übergegangen. Es entſtand eine große, ſich immer mehrende Zahl 
intelligent geleiteter rentabler Wirthſchaftsbetriebe. Es wuchſen dieſe 
Wirthſchaften organiſch heraus auf dem geſunden Boden des fort⸗ 
geſchrittenen allgemeinen Wirthſchaftslebens mit ſpecieller Ausnützung 
der von den Verſuchsſtationen gewonnenen Reſultate und geſchickter 
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23. Januar 1873. 


immer mehr und mehr klärt ſich in objectiven Kreiſen die Anſchau⸗ 
ung zu Gunſten der Liebigſchen Idee. 

Zuerſt erwacht wohl, durch den eines Liebig würdigen Reu⸗ 
ning hervorgerufen, das Verſtändniß in Sachſen. Die Regierung 
will die Aufhebung der landwirthſchaſtlichen Akademie von Tharandt 
und die Verlegung des höheren landwirthſchaftlichen Unterrichts an 
die Univerſität Leipzig (1861). Noch widerſtreben die Kammern, 
aber ſchon zwei Jahre darauf drängt eine bedeutende Fraction der 
zweiten Kammer auf die Aufhebung hin und 1866 wird dieſe Auf⸗ 
hebung wirklich ausgeſprochen. Sehr bald folgt nach Tharandt die 
Akademie Waldau bei Königsberg, die wenige Jahre zuvor mit ver⸗ 
hältnißmäßig ungeheuren Koften gegründet, nach wenigen Jahren des 
Beſtehens an Blutarmuth ſtirbt. 

Im Jahre 1861 entſteht nun unter Julius Kühn das land⸗ 
wirthſchaftliche Inſtitut der Univerfität Halle. Die große Anerken⸗ 
nung, die dieſes zunächſt und zumeiſt in Liebigs Sinne entſtandene 
Inſlitut unter der vortrefflichen Leitung eines fo feltenen Mannes 
wie Kühn in wenigen Jahren erringt, rechtfertigt die von Liebig 
angeſtrebte Richtung. 

Mehr und mehr gewinnt das Verſtändniß für dieſe Richtung 
den Boden und man beſchließt, ob mit oder gegen den Willen des 
landwirthſchaſtlichen Miniſteriums, Seitens der Kammern in Preußen 
(1868) die Errichtung von landwirthſchaftlichen Lehranſtalten an den 
Univerfitäten Königsberg, Kiel, Breslau. 

Aber auch die Akademien ſind jetzt erwacht, ſie begreifen, daß es 
ſich um ihre Exiſtenz handelt. Der naturwiſſenſchaftliche Unterricht 
wird mehr in den Vordergrund geſtellt, die Volkwirthſchaftslehre in 
entſprechender Weiſe in den Bereich des Unterrichtsganges gezogen. 

Man errichtet ausgedehnte chemiſche und phyſikaliſche Labora⸗ 
torien, botaniſche Gärten, anatomiſche Theater und zoologiſche Mu⸗ 
feen, kurz ſucht ſich alle diejenigen Anſtalten zu ſchaffen, die die 
Univerſitäten als Lehrmittel ſeit mehr denn einem Jahrhundert voll 
beſitzen, ſtellt 2—3 Lehrer für dieſelbe Disciplin auf einmal an und 
macht alle Anſtalten, über dem Waſſer zu bleiben. Mag es ſein, 
daß es einzelnen, in ihrer Richtung ſehr tüchtigen Männern gelingt, 
den Untergang der einen oder der andern Akademie noch ein Jahr⸗ 
zehnt aufzuhalten — aber auch die Zeit dieſer Akademien muß ſchla⸗ 
gen. Gelänge es ihnen auch, den ganzen Standpunkt ihrer ſogenann⸗ 
ten Erfahrungswiſſenſchaft zu verlaſſen, ſich außerdem alle Hilfsmittel 
der Univerſitaten für ein tiefes naturwiſſenſchaftliches Studium zu 
beſchaffen (worauf die Staats-Regierungen und die Volksvertretungen 
ſchon aus finanziellen Gründen ſchwerlich eingehen werden, weil ja 
alle dieſe Hilfsmittel an den Univerſitäten vorhanden ſind und für 
den landwirthſchaftlichen Unterricht ibre volle Verwendung finden 
können), fo werden ihnen immer jene vorzüͤglichſten Lehrkräfte, wie 
ſie der Natur der Sache nach von den Univerſitäten ſtets angezogen 
und erhalten werden, fehlen, und ſie werden ſchon aus dieſem 
Grunde die Concurrenz mit den Unioerſitäten nicht aushalten konnen. 

i (Schluß folgt.) 


Zur Steuer der Wahrheit! 


In elnem „Eingeſandt“ der Kreuzzeitung vom 10. d. wird be⸗ 
züglich der Akademie zu Proskau zunächſt conſtatirt, daß dieſelbe im 
gegenwärtigen Winter-Semeſter von 84 Studirenden beſucht ſei und 
mithin gegenüber vielen auderen höheren landwirthſchaftl. Lehranſtalten 
eine recht befriedigende Frequenz zeige. Dann ſind die folgenden 
Worte angeſchloſſen: „Nur die landwirthſchaftlichen Inſtitute der 
Univerfitäten zu Leipzig und Halle können ſich bezüglich ihrer Fre⸗ 
quenz mit Proskau meſſen. Bei einem Vergleich jener mit der letz⸗ 
teren Akademie darf jedoch nicht außer Acht gelaſſen werden, daß 
dort zu den Hörern des landwirthſchaftl. Inſtituts jeder Univer⸗ 
ſitäts⸗Student gezählt wird, welcher ein mit der Land⸗ 
wirthſchaft in Beziehung ſtehendes Collegium annimmt. 
Für die Zahl der ſtudirenden Landwirthe von Beruf iſt daher 
die Zahl der Hörer am landwirthſchaftlichen Univerſitäts⸗Inſtitut kein 
getreuer Ausdruck.“ Hiergegen muß ich meinerſeits auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte Einſpruch erheben. Die von mir gemachten Mittheilungen 
über die Anzahl der an der Univerfität Halle ſtudirenden Land⸗ 
wirthe umfaſſen fletd nur Landwirthe von Beruf; die Stu⸗ 
direnden anderer Fächer, welche landwirthſchaftliche Vorleſungen ans 
nehmen, find nicht mit gezählt. — Ich habe jüngſt angezeigt, daß 
im laufenden Winterſemeſter an hieſiger Univerfität 253 Landwirthe 
ſtudiren. Dies find ſaͤmmtlich Landwirthe von Beruf. Als ſolche 
find fie auch in dem „amtlichen Verzeichniß des Perſo nals 
und der Studirenden auf der Königlichen vereinigten 
Friedrichs Univerfität Halle⸗ Wittenberg“ aufgeführt, 
und zwar ſind in demſelben genannt: 246 Landwirthe; nach Schluß 
des Verzeichniſſes wurde gemaͤß amtlicher Mittheilung des Univer⸗ 
ſitäts ⸗Seeretariats noch immatrieulirt 1 Landwirth; unter den im 
laufenden Semeſter anweſenden Hoſpitanten find nach gleicher amt: 
licher Mittheilung 6 Landwirthe — in Summa wie oben 253 
Landwirthe von Beruf. 

Halle, am 12. Januar 1873. 
Prof. Dr. Julius Kühn. 
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Die Ernteerträge des Kreiſes Creutzburg im Jahre 1872 
als verſpäteter Bericht, aber beſondere Studie ſchleſiſcher 
Bodenproduction. 
(Schluß.) 

Diefe, als zur Zeit der Ernte, reſp. nach den erſten Drufd: 
proben aufgenommenen Ergebniſſe ſtellen nun im Vergleich der üb- 
lichen oder officiellen und der wirklichen Normal- oder Durchſchnitts⸗ 
ſätze der Provinz, wie dieſer mit den Durchſchnittserträgen des Kreis 
ſes die in nachſtehender Tabelle angeführten, mit aller Sorgfalt be: 
rechneten Zahlen heraus. „So ermüdend ihre nähere Betrachtung 
auch im erſten Augenblick erſcheinen mag, führt doch jede derſelben 
ihren ſehr anſprechenden Commentar mit ſich, wenn man ſich die- Mühe 


B. Erträge in poſitiven 
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nicht verdrießen läßt, ſie genauer in Erwägung zu ziehen und wie 
jeder Landwirth, der nur irgend Sinn für Gründlichkeit ſeiner prak⸗ 
tiſchen Fachwiſſenſchaft hat, — wohl gern eine eingehendere Prü⸗ 
fung dieſer mannigfaltigen Ertragsverhältniſſe vornehmen wird, fo 
ſollten zunächſt die landwirthſchaftlichen Vereine, reſp. deren Bericht: 
erſtatter und dann die betreffenden höheren und minder hohen Sn- 
ſtanzen, namentlich die Central- Vereine und vor Allem die Herrn 
General⸗Secretaire aus ſolchen Zuſammenſtellungen erkennen lernen, 
daß die Ernteberichte landwirthſchaftlich wie volkswirthſchaftlich ihre 
große Bedeutung haben und es keineswegs ſo harmlos iſt, wenn ſie 
nur oberflächlich, bureaukratiſch pro forma zuſammengebracht und 
auch wohl gar gefliſſentlich unzutreffend angefertigt werden. 


Zahlen und Procenten. 


x GR Durchſchnittsſaz pro $ Hectar Ertrag Procentſag vom Durchſchnitt Zehnjähriger Flachen⸗ 
üblicher wirklicher des N Ublicher wirklicher 1 5 ‚von W 
9 inz. iſes. pro 2. der Provinz. des iſes i 2. de 
Srudiatt, der Provinz des Kreif - a: 3 a Kreiſe f Anbaues 
— 28 = 2 — Provinz. Kr. 
3 S „ e ER pr 
A S SS SSS 5 und Gewicht.] vinz Kreis 
2 Gewicht. % 7 
Weizen 35,86 23 32,33 23,78] 29,54 22,48] 30 22,55 82 — 91 — 101 | 101 91 100| 96 6 5 
Roggen 36,55 27,42 32,25 23 32,25 23,22] 33 23,76 74 — 84 — 102 | 102 83 100| 99 28 32 
BE... 45,86 29,80 40 25,20 38,70 24,68] 45 30,47 100 — 112 — 116124 8 92 94 7 6 
39 58 26,34 45 19,80 38,70 17 45 20,91] 104 — | 123 — | 116 | 123 95 1311 89 18 16 
IN 24,95 19,46| 18 14,10 17,20 12,90] 20 16 100 | — | 132 — |! 116 | 124 77 102] 84 3 
Raps u. Rübſen, : : 
reſp. Sommerraps 34,40 23 34,40 21,67 34,40) 21,67] 36 22,25 107 — | 107 | — | 104 | 105 80 86| 77 0,8 0,2 
ST 21,50) 13,50) 20 14 25,80 16,36] 27 22 100 — | 107 — | 104 | 133 91 91 122 1 5 
glass, 00... — 50,90 — 62,664 — 70,50 — 78,33 99 — 84 — 11 97 74112 
artoffelnn 322,50 258 300 230 322,50 235 325 40 81 — 87 — 100,60 102 86 96 9 9 
D — 587,50 — 480 — 1587 — 600 — 100 — 100 — | 102 73 88 78 1 1 
. — 979,10 — 1783 — 860 — 1850 100 — 125 — 98 82 102 77 
Buchweizen i 
rner 30,10 16,75 22,50 12,58] 25,80] 14,75] 20 10,60] 70 — 93 — 78 72 77 100 89 0,8 0,5 
Kleeſamen, rofher“ — 2,50 — 2,25 — 220 — — 70 — 75 — 70 80 100 80 7 a 
Pi weißer! — 2,75 — 2,50 — 2,70 — — 80 — 88 — f 92 8 100 80] — — 
Futterklee, votber | — 78,32 — 62,66 — 58,75 — 54 — 97 — 121 — 91 81 101 82 | 12 8 
5 weißer | — 47 — 40 — — 44 — 102 — 119 — 95 82 96 83 
Stoppelllee....- = 6 = 4 = — 3 — 66 — 100 — 75 66 100 82 — — 
Lupine, Körner. | 25,80 19,50 19,60 14,70 21,50 15,66 23,50 16,45] 100 — | 131 — | 109 | 105 76 100 92 6 3 
Stroh. 9 — 85 — 31 — 34 — 117 — 130 — 109 95 106 92 
n — 156,144 — 120 — 120 — 12 — ! 100 — 130 — | 104 81 105| 91 1 0,2 
Minterfteoh ... — 70,50 — 58,75 — 58,75 — 56, —— 88 — | 105 — 96 85 1021104 = — 
Sommerſtroh . — 47 — 39,16 — 39,164 — 2,66 — 103] — 123 — 109 96 104 951 — — 
& . — 62,660 — 51 — 7 — 49 — 93 ar — | 104 90 110 92 — — 
rummet Mn 0 1.298506 8 — 78 11 


Vergleicht man zunächſt die üblichen oder officiellen Durchſchnitts⸗ 
fäge mit den wirklichen in der Provinz, fo müſſen die fo bedeutend 
zu hoch gegriffenen Zahlen geradezu frappiren. Was haben die 
Landwirthe davon, ſich, wie mau zu ſagen pflegt, „in die Taſche 
hinein zu lügen?“ Wollen ſie dem geprieſenen „Aufſchwunge“ der 
Landwirthſchaft und ſich ſelbſt Weihrauch ſtreuen, auf Koſten der 
Wahrheit und auf Koſten des Vertrauens zu der amtlichen und 
Öffentlichen Thätigkeit für die Intereſſen der Landwirthſchaft? — 
Meinen fie den Credit der Landwirthe mit todten, oder vielmehr 
recht laut ſprechenden Ertragszahlen heben zu können, mit Durch⸗ 
ſchnittsſätzen, welche ganz ausnahmsweiſe und im zehnjaͤhrigen Durch⸗ 
ſchnitt meiſt gar nicht erreicht werden? — Nicht ein einziges Mal 
kommt bei der ganzen Reihenfolge der Früchte im zehnjährigen 
Durchſchnitt eine Vollernte vor. — Nur beim Flachs iſt der ge: 
bräuchliche Durchſchnittsſatz, in hoͤchſt bezeichnender Weiſe geringer als 
der wirkliche. Ganz einfach, weil man nicht weiß und nicht verſteht, 
was der Rohflachs ausgiebt und wie viel Rohgewicht man von der 
Flache haben kann und ſoll; — demnach man nach den geringen 
Ausbeuten, die man von feinem Product hat, den Rohertrag bes 
rechnet; z. B. von 100 Morgen Flachöbau gewinnt man 175 Cir. 
reinen Flachs; wie geſchrieben ſteht, find auf 1 Ctr. gebrechten durch— 
ſchnüttlich 7½ Ctr. roher erforderlich, mithin kommen pro Morgen 
gegen 13 Ctr. roher oder pro Hectar 50,91 Ctr. — Dieſe Berech⸗ 
nung iſt keine Fiction, ſondern der Wirklichkeit ganz unmittelbar, 
der Feſiſtellung des Flachsrohertrages in der Sitzung einer Vereins— 
ſeetion in berühmter Flachsgegend entnommen. — Alle andern 
Durchſchnittsſaͤtze find geſchmeichelt, zum Theil in einer ſehr ſchlecht 
angebrachten Fachpolttik und Vereinsdiplomatie, theils in denjenigen 
Farben und Tuſchen, in denen den werdenden Landwirthen ihre Zu— 
kunft ex cathedra und in „Maximalſätzen“, die ins Reich der Wun⸗ 
der gehören, auds und angemalt wird, bis das klare Waſſer der 
Wirklichkeit ſolche Schönfärberei wieder abſchweift, — beſonders bei 
den in gutem Glauben an ſolche Erträge angelegten hohen Ankaufs⸗ 
preiſen und der fehlenden Bodenrente. — Die wirklichen Erträge 
der Provinz bleiben weit ſeltener hinter dem Durchſchnitt zurück, fie 
zeigen im zehnjährigen Durchſchnitte meiſt nur verhältnißmäßige Ab⸗ 
weichungen und wo die Differenz eine, nach aufwärts oder nieder⸗ 
wärts, bedeutendere iſt, da hat es auch ſeine Gründe dafür. So 
iſt es namentlich wohl kein bloßer Zufall, wenn der Hafer in Maß 
und Gewicht in den letztverfloſſenen zehn Jahren beinahe um ein 
Dritttheil mehr ergab, als im früheren Decennium. -— Er wird 
rationeller angebaut, als ehedem, wo er nur der Aſchenbrödel unter 
den Cerealien war. — Der Flachs giebt dagegen nur 74 pCt. des 
früheren wirklichen Durchſchnitts an, ganz einfach, weil bei feinem 
mangelhaften Anbau und der gänzlichen Nichtachtung ſeiner An⸗ 
ſprüche an den Boden, namentlich an „alte Bodenkraft,“ oder 
deren Erſatz, auch die beſten Flachsäcker immermehr „flachs⸗ 
müde“ werden. — Die übrigen Durchſchnittserträge der Provinz 
nach der Wirklichkeit formirt, weichen nicht ſehr von ihren Normal⸗ 
ſätzen ab, nur ſechs Producte ſtehen unter 100, während nach den 
offtelellen Sätzen, wie geſagt, kein einziger 100 erreicht. — Im 
Kreiſe Creutzburg kommen auch nur der Leinſamen, der Flachs, das 
Winterſtroh und das Grummet im zehnjährigen Durchſchnitt über 
eine Vollernte, der Flachs am hoͤchſten mit 112 pCt., unter 80 pCt. 
aber ſtellen ſich nur der Raps und Rüben und Kraut; erſtere bei 
nicht ſehr geeigneten und oft ſchlecht gewählten Böden, bei nicht 
ſelten dem Boden aufgezwungenem Anbau, letztere theils in Folge 
ungünſtiger Jahrgänge, theils aber auch wegen Entziehung mancher 
Begünſtigung, die ihnen noch in der jüngeren Vergangenheit, bes 
ſonders in Betreff der Auswahl der Aecker und in der Düngung, 
auch wohl in der Bodencultur, endlich auch hinſichtlich des Raupens 
zugewendet wurde. — Bemerkenswerth im Ganzen iſt jedenfalls das 
Zurückbleiben der Durchſchnittserträge im Kreiſe hinter ihren früheren 
Sätzen, namentlich der entſchieden vorgeſchrittenen intenfiveren Cultur 
gegenüber. — Soll man an Bodenerſchoͤpfung denken? — An nichts 
Anderes bei der oft ja überhaupt immer unzulänglicher oder immer 
dünner gezogen werdenden Düngung. Die alten Bodenfräfte find 
verbraucht, keineswegs aber in angemeſſener Weiſe wieder erſetzt. 
Früher rodete manches Gut ſo viel Wald zu Neuland, als es heut 
bedüngt und die neue Bodenkraft hielt auf Jahrzehnte an. — Daß 


die amtlichen Berichte ihre Procentſätze bei Kornerfrüchten und Kar⸗ 
toffeln nicht definitiv in Gewicht angeben, ſondern es dem Leſer, 
reſp. dem Publikum überlaſſen, die Angaben ſo oder anders aufzu⸗ 
nehmen, iſt unbeſtreitbar auch ein Fehler. Die früheren Normal⸗ 
ſätze bei meßbaren Produkten waren nur nach Maß formirt und 
indem doch auf dieſe Normen bafirt wird, iſt bei den Körnern und 
Kartoffeln jeder Procentſatz auch nur nach dem Volumen, nicht nach 
dem Gewicht anzunehmen. Die Unterſchiede im Gewicht weiſen aber 
darauf hin, wie eigentlich nur nach dieſem, auch der gegenwärtigen 
Form des Verkehrs auf dem Productenmarkt gemäß, gerechnet wer— 
den ſollten. — Eine ernſtliche, gründliche Reform der 
Ernteberichte, ein der praktiſchen Bedeutung der Sache 
entſprechenderer Ernſt überhaupt, thäte ſehr noth. — 
Denn auch hier heißt es: 
„Es iſt eine alte Geſchichte, 
„Und ſie wird täglich neu; 
„Die Landwirthſchaft will Wahrheit, 
„Nicht Federfuchſerei. — n. 
Anmerkung. Von Belang in der Ertragstabelle muß beſonders auch 
das Verhältniß erſcheinen, in welchem die am umfangreichſten gebauten 
Früchte ihre Erträge behaupten. Die betreffenden leten zwei Rubriken 
geben dafür einigen Ueberblick, der Gegenſtand aber giebt Stoff zu 
einer ſehr beachtenswerthen beſonderen Gnansie, — Veelleicht wird 
ſolche nächſtens einmal den geehrten Leſern vorgeführt. 


Stehen der Regierung Mittel und Wege zu Gebote, viel⸗ 

ſeitig zum Bienenzuchtbetriebe anzuregen, ihn zu unterſtützen 

und einträglich zu machen? Genügen die vorhandenen und 
welche ſind anzubahnen? 

Dieſe Fragen find zu Salzburg von E. Frhrn. v. Rothſchüßz 
wie folgt beantwortet worden: 

Die eingehende Behandlung der geſtellten Fragen dürfte nur auf 
Grund einer überſichtlichen Zuſammenſtellung der den Staatsregie⸗ 
rungen behufs Fructifieirung der Bienenzucht bereits zu Gebote 
ſtehenden Unterſtützungsmittel erfolgen können; in wie weit 
dieſe Richtung unſererſeits anzuſtreben ſei, behalte ich mir als Gegen⸗ 
ſtand eines Schlußantrages vor, mich der Kürze halber darauf bes 
ſchränkend, vom Hauptgeſichtspunkte aus eine Erledigung dieſer Fra⸗ 
gen anzubahnen. 

Als dringendſtes Moment ſtaatlicher Vorſorge muß ich vor Allem 
die Geſetzgebung bezeichnen. — Ohne Rechtsſchutz kein Rechtsſtand; 
Adminiſtrationsverfügungen füllen ſolche Lücken nie aus, und die 
Aufſtellung feſter Rechtsbeſtimmungen auf Grund der bereits 1869 
von uns den landwirthſchaftlichen Centralſtellen Deutſchlands und 
Oeſterreichs vorgelegten Geſetzentwurfs iſt dringenſtes Bedürfniß, deſſen 
Befriedigung wir, unter Umſtänden, durch die Landesvertretung direct 
anſtreben ſollen. 

Eng verbunden mit dem Geſetzgeber iſt der Organiſator. Eine 
vernünftige Gliederung erleichtert die Mitwirkung der einſichtsvollſten 
und erfahrenſten Männer und ſichert durch deren Orts-, Perſonen⸗ 
und Sachkenntniß vor falſchen und flüchtigen Entſchließungen. 

Die Anſtellung eines Bienenzucht-Fachreferenten in den Miniſte⸗ 
rien ſcheint mir eine zeitgemäße Propofition, ebenſo die Creirung 
der Ehrenämter von Landes-, Kreis-, Bezirks⸗ und Gemeinde⸗-Bienen⸗ 
zucht⸗Inſpeetoren, der erſtbezeichneten Stelle untergeordnet. — Alle 
Männer ſeien gleichzeitig Mitglieder, nöthigenfalld unter den Auſpicien 
der Regierung „Gründer“ von Bienenzucht⸗Vereinen; ſeien ex 
oflicio Beigeordnete der Landes- und Ortsſchul⸗Inſpectionen (Räthe), 
ſeien berechtigt, die bei den Adminiſtrationsbehörden vorfindlichen 
Materialien ſtatiſtiſcher Daten, wo immer und überall, zu erheben 
und zu benützen. g 

Ich komme nun zu dem nicht minder wichtigen Factor ſtaatlicher 
Einrichtung, zur Statiſtik. 

Aus der Sammlung aller ſtatiſtiſchen Daten, die in den Regie 
ſtraturen der Aemter, Vereine, Handelsbienenſtände und größerer 
Züchter ſich vorfinden, tritt die Forderung der Rubricirung von ſelbſt 
an den Staat heran. 3 

Durch die vorhin angedeutete Organiſation iſt gleichzeitig eine 
Auswahl befähigter Perſonen zur Verfügung geſtellt, welche die ſtati⸗ 
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ſtiſchen Lücken leicht zu ſchließen im Stande ſind, und der Staat 
honorire weiter im eigenen Intereſſe verdienſtvolle Arbeiten. 

Ueber den großen Werth und Nutzen der Statiſtiken aber ſpre— 
chen Deicherts und Vogels gediegene Arbeiten zur Genüge. Sie 
iſt und bleibt unſere Lehrerin und ſetzt uns allein in den Stand, 
das Ungeeignete und Nebenſächliche auszuſcheiden, das Brauchbare 
klar zu ſtellen, am rechten Orte und zur rechten Zeit zu empfehlen 
und zu verbreiten. 

Als werthvolle Pflanzſtätten aber, die geſammelten Kenntniſſe zu 
Aller Gemeingut zu machen, errichte die Staatsverwaltung bei den 
Schullehrer⸗Seminarien und Lehrerbildungs-Anſtalten überall Bienen⸗ 
zuchtſchulen mit kleinen Muſterbienenſtänden, als Bienenzuchtverſuchs⸗ 
ſtationen, und verpflanze von dort aus den Unterricht unter das 
Volk, indem jeder Volksſchullehrer zu wenigſtens einer Lehrſtunde 
wöchentlich im Sommerhalbjahr obligirt wird. 

Gleichzeitig bewillige man der Schule zu Unterrichtszwecken einen 
ortsüblichen, mit einem Schwarm zu beſetzenden Dzierzoniſtrten Bier 
nenſtock inventariſch und knüpfe daran die Verpflichtung, gewiſſe 
ſtatiſtiſche Tabellen, ausgefüllt, an das Bezirksbienenzucht⸗Inſpectorat 
zu leiten. 

Deutſchland und Oeſterreich widmen der Bienenzuchtförderung 
jährlich 15 — 20,000 Fl.; — ½ genügt, um in längſtens 10 Jah⸗ 
ren langſam, länderweiſe, eber planmäßig vorgehend, alle Volks⸗ 
ſchulen damit zu betheiligen. 

Landwirthſchaftliche Lehranſtalten, Akademien, Ackerbau⸗, Privat-, 
Bienenzucht⸗, Fortbildungs- und Gewerbeſchulen — fie alle möge 
man in den Kreis des Unterrichts hineinziehen! In wenig Worten 
zuſammengefaßt, eine auf Geſetzgebung ſich ſtützende Organiſation, 
ein auf die Kenntniß der Theorie und Praxis wie der Statiſtik ba⸗ 
ſirter öffentlicher Unterricht; das find, meine ich, die wichtigen Hebel 
in den Händen der Reglerungen. 

Uebergehend nun zu jenem Wirkungskreiſe mehr und directer 
ſtaatlicher Ingerenz, betone ich vor Allem die Förderung des Vereins-, 
Aſſoclations- und Genoſſenſchaftsweſens durch Vermehrung der Ga- 
finoe, Local- und Central-Vereine! 

Aeußerſt nutzbringend würde ſich die durchgehende Herſtellung von 
landwirthſchaftlichen reſp. Bienenzucht-Muſeen in den Landes- und 
Prooinzial-Hauptſtädten erweiſen. 

Nicht minder die belehrende und aufmunternde Einwirkung auf 
Landbürgermeiſtereien durch Wanderlehrer, durch Schriften, durch 
Sämereien- und Prämienvertheilungen für den Anbau von bienen⸗ 
wirihſchaftlichen Pflanzen und Straͤuchern zur Trachtverbeſſerung, für 
die Pflege des Gartenbaues und der Obſibaumzucht, für die Bepflan⸗ 
zung der Gemeindeweiden, Grabenränder, Grenzraine, ſteiler Ab: 
hänge und der Bachufer mit Weidenarten, Eichen, Haſelnußſtauden 
— gleichzeitig dem Korb-, Wagner: (Stellmacher-) und Faßbinder⸗ 
(Böttcher) Gewerbe einträglich. 

Bäuerliche Bienenzüchter prämiire man für die größte Anzahl 
von Dzierzonſtöcken, knüpfe von Staatswegen die Conceſſtonsbewilli⸗ 
gung zur Führung von Bahntracen und Straßenzügen an die An⸗ 
pflanzung von Akazien und Ahorn-, Obſt⸗ und Lindenbäumen. 

Die Zahl der Honig- und Bienenmärkte ift eine verſchwindend 
kleine, fie ſollten vermehrt und dort, wo fie fehlen, eingeführt werden. 

Und von gleichem Werthe, wie für den europäiſchen Handels⸗ 
markt die Annahme eines Maßes und einer Stockbreite von 
oben herab, vorausgeſetzt, daß ebenſo allenthalben der Staat den 
Uebergang von der Korb- zur Kaſtenzucht fördere. 

Der Bienenzuchtliteratur aber bewillige man Honorar-Subven⸗ 
tion und trage Sorge für die Verbreitung populärwiſſenſchaftlicher 
Bienenzuchtſchriften und periodiſcher Fachblätter, auch folder Unter⸗ 
richtszwecke, welche lokale Berückſichtigungen zu Theil werden laſſen: 
„Eines ſchickt ſich nicht für alle“. 

Die Biene, durch ihre befruchtende Thätigkeit bezüglich der Ueber⸗ 
tragung des Blüthenſtaubes, iſt ein fo ſegensreicher Factor zum Ber 
triebe der Landwirthſchaft, daß es billig erſcheint, jene Landwirthe 
auszuzeichnen, die nicht nur für die Bienenzucht, ſondern auch im 
Allgemeinen ſolche Pflanzen bauen, welche wirthſchaftlich einträglich 
genug ſind, um ſie dem Landmann als empfehlenswerth bezeichnen 
zu können, wie beiſpielsweiſe Raps, Pferdebohnen, Esparſette, In⸗ 
karnatklee, Buchweizen und andere. 

Auf Forſtlehr-Anſtalten empfehle man, abgeſehen von dem Anbau 
der Eiche, die Anpflanzung ſchnell wachſender Hölzer für gewiſſe 
Lagen und Klimate, wie etwa die Rothtanne, als Saum aber Ahorn, 
Eſche, Kuftanie und Linde. 

Die Einwirkung der Regierung bleibt eben als Factor hoͤherer 
Wirthſchaftlichkeit — ich citire hier kurz das in einem Jahresberichte 
des öfterr. k. k. Ackerbauminiſteriums vorgeſtellte Motto, „fo lange 
nothwendig, bis Gemeinſinn, Kenntniß und rationeller Betrieb durch 
längere Zeit auf einer hohen Stufe ſtehen; nur durch Opfer der 
Gegenwart kann die zukünftige Vermehrung des Nationalvermögend 
näher gerückt werden.“ 

Zur energiſchen Förderung der Bienenzucht aber bleibt das Ins⸗ 
lebenrufen einer Organiſation, einer Fachſtelle unbedingt geboten, 
deren Vertreter das Recht ihrer Einwirkung allenthalben proclamirt 
und zur Geltung bringt und auf den jeweiligen Fall mit allen Kräften 
concentrirt. 5 

Und indem wir daher dem Hoffnungswunſche Ausdruck geben, 
daß die hohen Staatsregierungen Deutſchlands und Oeſterreichs unfer 
ernſtes und eifriges Streben dem Wahlſpruche des Bienenſtaates: 
„arbeite, ſammle, vermehre“ nachkommen, ihre wohlwollende Unter⸗ 
ſtützung nicht verſagen werden, erlaube ich mir ſchließend den Antrag 
zu ſtellen: Die Verſammlung wolle die Wahl eines Comités von 
7 Mitgliedern aus ihrer Mitte beſchließen, zur Ausarbeitung eines 
moͤglichſt erſchoͤpfenden Promemorias bezüglich der geſtellten Frage, 
welche durch die ſtaͤndige Vereinsleitung den hohen Staatsregierun⸗ 
gen zur Erwägung zu überweiſen wäre, 

Dieſer Antrag wurde allgemein acceptirt und Redner ins Comité 
gewählt. 


Praktiſch Bewährtes für die Land: und Haus wirthſchaft. 
Von Carl Stein. 
Eine vorzügliche Methode, Fleiſch zu poökeln, 


a ſich in vielen Wirthſchaften Mecklenburgs bewährt hat, ift 
olgende: 

Man kocht über einem gelinden Feuer 6 Pfund Kochſalz, 1 Pfund 
weißen Colonialzucker (denn dieſer iſt zu dieſem Zweck der befle) 
und ½ Pfund Salpeter in 11 bis 12 Quart reinem, ſogenannten 
weichen Quellwaſſer, ſchaͤumt die Maſſe während des Kochens ab 
und gießt dieſelbe, nachdem ſie kalt geworden, über das Fleiſch, wel⸗ 
ches von dieſer Lake nun vollſtändig bedeckt ſein muß. — Die klei⸗ 
neren Stücke des Fleiſches werden ſchon nach 4 bis 5 Tagen hin⸗ 
länglich geſalzen fein; Schinken erfordern, wenn fie etwas groß find, 
2 Wochen. — Bevor das Fleiſch in die Lake gelegt, oder vielmehr 
damit übergoſſen wird, muß das Blut rein aus demſelben heraus⸗ 
gedrückt und das Fleiſch gut gewaſchen und abgetrocknet werden. 
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Dieſelbe Lake kann zwel bis drei Mal gebraucht werden, wenn 
man ſie wieder aufkochen läßt und eine Kleinigkeit von den genann⸗ 
ten Ingredienzen im angegebenen Verhältniß hinzuthut. Dieſes Um⸗ 
kochen iſt dann erforderlich, wenn ſich eine Haut auf derſelben ge⸗ 
bildet hat oder zu bilden anfängt. Einmal verdorbene Lake ift ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht wieder zu verwenden. 

Von ſo eingepökeltem Rindfleiſch laßt ſich, auch wenn es ſchon 
lange in dieſer Pökelbrühe gelegen hat, noch immer eine wohl: 
ſchmeckende Fleiſchbrühe (Fleiſchſuppe) kochen, was bei dem auf ge 
wöhnliche Weiſe eingeſalzenen Fleiſch nicht moglich iſt. 

Auch kann man bereits gekochtes Schweinefleiſch mit dieſer Lake 
übergießen und darin dann eine Zeit lang liegen laſſen. Der Wohl⸗ 
geſchmack deſſelben wird dadurch bedeutend erhöht. 


Eine leichte und koſtenloſe Methode der Eis-Aufbewah⸗ 
rung. 

Nachſtehend will ich nach eigener Anſchauung ein Verfahren mit⸗ 
theilen, welches ein Hotelbeſitzer der Stadt Parchim in Mecklenburg 
bei Aufbewahrung des Eiſes ſchon ſeit einigen Jahren zur Anwen⸗ 
dung bringt: Derſelbe bringt in einen gewöhnlichen Stall einen 
Haufen zerſchlagener Eisſchollen zuſammen, übergießt denſelben mit 
kochendem Waſſer und läßt ihn fo in eine feſte, compacte Maſſe (zu 
einem ſogenannten Eisberge) zuſammen frieren. Dieſer Eisberg 
wird darauf nach allen Seiten hin mit einer etwa 2 Fuß dicken 
Decke von Sägeſpänen verſehen. Beim ſpäteren Gebrauche des 
Eifed wird der Eisberg ſoweit von den Sägeſpänen frei gemacht, 
daß ſich die erforderliche Eismenge mittelſt einer Axt oder eines 
Beiles von demſelben abſchlagen läßt, welche dann unter eine Pumpe 
von den Sägeſpähnen gefäubert wird. — Seibſtverſtändlich muß der 
Eisberg wieder ſofort zugedeckt und auch ſonſt alles vermieden wer⸗ 
den, wodurch der Zutritt der warmen Luft zu demſelben begünſtigt 
wird. Auf ſolche Weiſe aufbewahrt, hatte jener Hotelbeſitzer, wovon 
ich mich ſelbſt überzeugt habe, trotz feines eigenen großen Ber: 
brauches und trotzdem er viel davon verkauft hatte, im letzten Jahre 
u. A. bis in den Septembermonat hinein gutes Eis in ausreichen 
der Menge. — Man kann nun ſolche Eisberge freilich auch im 
Freien anlegen und dieſelben mit anderen ſchlecht leitenden Materia- 
lien bedecken; beſſer aber geſchieht dies in einer Baulichkeit, wie hier 
angegeben. — Das Gefrierenlaſſen der einzelnen Eisſtücke zu einer 
feſten, compacten Maſſe geſchieht aus dem Grunde, weil ſich das 
Eis ſo beſſer conſervirt und nicht ſo leicht ſchmilzt. 

Weniger, wie eine ſolche Art der Eisaufbewahrung oder auch 
die Eishütten, empfehlen ſich die ſogenannten Eiskeller, weil es bei 
letzteren oft an Gelegenheit fehlt, dem Thauwaſſer den gehörigen Ab— 
fluß zu verſchaffen. Auch entſtehen durch Anlage der Eiskeller un⸗ 
nöthige Koſten. Am beſten legt man die Eishütten aber an ſolchen 
Orten an, welche durch Bäume beſchattet ſind. — Doch dieſe An⸗ 
gelegenheit iſt in neuerer Zeit fo vielfach erörtert und dabei fo em: 
fach, daß es wohl nicht noͤthig iſt, noch ein Wort darüber weiter 
zu verlieren. 


Ein Mittel wider die ſog. Cholerine. 

Nachſtehendes Mittel, welches ich einem ſehr erfahrenen und 
praktiſch tüchtigen Arzte verdanke, leiſtet bei dem angegebenen Leiden 
ganz vorzügliche Dienſte und glaube ich mir durch die Veröffent⸗ 
lichung deſſelben den Dank vieler Ihrer Leſer zu erwerben. 

Rec. 

Tinet. cascarillae 1 Unze. 

Tinct. aromaticae ½ Unze. 

Mixtur oleos. balsamic. 

Spirit, sulphurieo- aether. 


Tinet. opii simpl. 5 
Tinet. . aka | Von jedem 1 Drachme. 


Für Erwachſene täglich dreimal 40 Tropfen, für Kinder die 
Hälfte zu nehmen. 


Von jedem 2 Drachmen. 


(Nach altem Gewicht.) 


Ein mir befreundeter Gutsbeſitzer im Oderbruche, dem ich u. A. 
dies Mittel auf fein Verlangen zu einer Zeit, als dort die Cholera 
herrſchte, mittheilte, ſchrieb mir darüber: „Die Cholera tritt auch 
hier ſehr ſtark auf. Ein Hausarzt, dem ich das aus Ihrer Güte 
erhaltene Mittel wider die Cholerine zeigte, wandte daſſelbe mit 
einem kleinen Zuſatz von Pfeffermünzöl mit dem größten Erfolge an 
gegen Durchfaͤlle und die Cholerine. Wir nehmen es in Thee oder 
Kaffee. Auch meine Leute, welche die Tropfen nahmen, rühmen 
dieſes Mittel außerordentlich und behaupten, es thäte Wunder. 
Aehnliches iſt mir auch von anderen Seiten her mitgetheilt worden, 
und auch ich ſelbſt hatte vielfach Gelegenheit, die herrliche Wirkung 
dieſes Mittels an mir ſelbſt zu erfahren. 


Augenheilmittel. 

Herr Domänenpächter A. Schubert zu Gallentin bei Schwerin, 
Diſtriets⸗Director des mecklenburgiſchen patriotiſchen Vereins, machte 
mir eine Mittheilung, welche ich hier wörtlich wiedergebe: „Nach- 
ſtehend theile ich Ihnen ein Mittel für ſchwache geröthete und thrä⸗ 
nende Augen mit, welches ſchon ſeit lange in meiner Familie be⸗ 
kannt und vererbt iſt und ſich ſtets bewährt hat. Dies war u. A. 

u der Fall bei einer Frau, die ſchon über vier Wochen bei ſtar⸗ 
ken Augenſchmerzen in einem dunklen Zimmer hatte ſitzen müſſen, 
dabei ohne Erfolg von zwei Aerzten behandelt war. Dieſelbe wurde 
in einer Zeit von kaum vierzehn Tagen durch dieſes Mittel geheilt. 
Dad Reecept lautet, wie folgt: 

5 Weißer Vitriol ½ Loth, 

Gewürznelken ½ Loth, 

Kandiszucker ½ Loth, 

Kampfer von einer Linſe Größe. 
(Nach altem Gewicht.) 


Alles wird fein pulverifirt mit etwa / Quart mineralfreiem 
Brunnenwaſſer in ein Glas gethan und dieſes feft zugekorkt. 
Gebrauchsanweiſung: Man bringt täglich vier bis acht 
Mal vermittelſt eines damit befeuchteten Fingers einige Tropfen 
dieſes Augenwaſſers in die Ecken der Augen und hält letztere dar: 
nach einige Minuten lang mit der Hand bedeckt. Den Bodenſatz 
darf man nicht mit ins Auge bringen; es iſt aber gut, wenn der⸗ 
ſelbe mit im Glaſe bleibt. Man darf alſo die Flaſche vor dem Ge: 
brauch nicht ſchütteln.“ 

Ein weiteres febr gutes, hier viel gebrauchtes Mittel wider ger 
röthete oder entzündete Augen iſt auch folgendes: 

„Man gießt in eine gut gereinigte Flaſche ca. % Quart fliegen: 
des, alſo weiches Waſſer, thut 2 Loth laltes Gewicht) Zineum 
sulphuricum purissimum dazu, verkorkt die Flaſche, ſtellt dieſelbe 
24 St. lang an einen etwas erwärmten Ort und gießt dann die 
Maſſe durch einen leinenen Lappen. Mit der durchgeſeiheten Flüſſig⸗ 
keit, welche in einer feſtoerkorkten Flaſche aufbewahrt wird, befeuchtet 
man vorkommenden Falles mittelſt eines Fingers die Augenlider, 


welches täglich einige Male zu wiederholen iſt.“ 


18ük'xvjꝛ 


Bei den kleinen Geſchwüren an den Augenlidern, 
Gerſtenkorn genannt, 


woran Manche, namentlich nach Erkältungen, zeitweiſe zu leiden 
haben, leiſtet, ſo lange jene Geſchwüre noch im Entſtehen begriffen 
ſind, folgendes Mittel als Vorbeugung und Ableitung ſehr gute 
Dienſte: „Man lege auf den Oberarm derjenigen Seite, an welcher 
das Geſchwür entſtehen will, eine kleine Handvoll geriebenen Meer: 
rettig. Darnach bildet ſich, wenn der Meerrettig eine Zeit lang gelegen 
hat, eine rothe Stelle auf der Haut und wird auf dieſe Weiſe die 
Materia peccans oder die krankhafte Feuchtigkeit an dem Augenlide 
abgeleitet und ſo die weitere Ausbildung jenes kleinen Geſchwüres 
verhindert. N Fortſ. folgt.) 


Die natürliche Sanitätspolizei in Feld und Wald. 
Von Haſelbach. 

Während heut in großen Städten die ſo wichtige Frage: „ob 
Abfuhr oder Canaliſation?“ von den Vätern der Stadt ventilirt 
wird, wollen wir uns einmal in der großen freien Natur umſehen, 
wie es dort die natürlichen Sanitätspoliziſten machen, um auf der 
Erde unbrauchbar gewordene Stoffe, die durch ihre Verweſung auf 
der Erdoberfläche die Lebensluft verpeſten würden, fortzuſchaffen. 

Bei früheren Betrachtungen haben wir bereits geſehen, wie weiſe 
der Schöpfer in der Natur mit Anſtellung ſeiner Polizei zu Werke 
Eu 585 iſt und wie gewiſſenhaft ein jeder von ihnen ſeine Pflicht 
erfüllt. 

Da haben wir ſchon früher im Wieſel, im Habicht, in der Eule 
u. a. m. recht rührige Feldpoliziſten kennen gelernt, während der 
„ſchlaue Meier“, der Dachs, der Specht, die Ameiſe und viele andere 
als Waldpolizei anzuſehen ſind. 

Aber auch für Anſtellung der ſo wichtigen Sanitätspolizei hat 
die Allmacht der Schöpfung Sorge getragen! 

Sehen wir uns zunächſt einmal die auf der Erdoberfläche ſich 
vorfindenden Stoffe an, welche, dort verweſend, die Luft verpeſten 
und Seuchen bei Menſch und Thier erzeugen würden, ſo finden wir 
in erſter Reihe die frei abgeſetzten Exeremente. 

Für Fortſchaffung dieſer Stoffe hat nun der Schöpfer eine Menge 
Käfer geſchaffen, welche man Miſtkäfer nennt. 

Jene theils großen, theils kleineren, ſchwärzlichblau oder matt: 
braun gezeichneten Thiere haben einen ſehr ausgebildeten Geruchsſinn, 
vermöge deſſen fie ſchon auf die größten Entfernungen hin die etwa 
vorhandenen Exeremente wittern, dieſen fliegend zueilen und unter 
denſelben ſofort die Erde auflockern, und auf dieſe Weiſe die Haufen 
Auswurf verſenken. Erſt nach der regelrechten Verſenkung machen 
fie ſich daran, die Stoffe, die ihnen noch als Nahrung dienen konnen, 
zu verzehren. Auch in ſolche unterirdiſch verſenkte Maſſen legen fie 
ihre Eier, aus denen die Lärochen ſich bilden, welche ſofort nach 
ihrem Erſcheinen ſchon fleißig durch Verzehren der Stoffe zu deren 
Beſeitigung beitragen. 

Dort, wo die harte Bodenbeſchaffenheit eine ſolche Verſenkuug 
nicht zuläßt, da durchwühlen dieſe Käfer die Exerementenhaufen, wo: 
durch die Luft leichteren Zutritt hat und ein Vertrocknen der Stoffe 
leichter bewerkſtelligt wird, während der flüſſigere Theil ſchneller in 
die Erde einzieht und hier wieder den Pflanzenwurzeln Nahrung giebt. 

Und ſomit haben wir auf jedem Gange ins Feld Gelegenheit, 
das Wirken dieſer ſo nützlichen Geſchöpfe im Haushalte der Natur 
zu bewundern. 

Betrachten wir jetzt die unzähligen Thierleichen, die eines natür⸗ 
lichen oder gewaltſamen Todes geſtorben ſind, ſo wollen wir in erſter 
Reihe die Leichen von Säugethieren ins Auge faſſen. 

Kaum iſt der letzte Athemzug von den Thieren ausgehaucht, ſo 
umſchwärmen ſchon in großer Anzahl die Schmeißfliegen der ver: 
ſchiedenſten Art das Cadaver und jede beeilt ſich, theils in den na⸗ 
türlichen Oeffnungen des Geſtorbenen, theils in die Hautfalten 
ihre Eier abzuſetzen, aus denen ſchon in verhältnißmäßig kurzer Zeit 
die Unzahl von Maden erſcheinen, welche mit Heißhunger die Fleiſch— 
theile der Leiche verzehren und ſo ebenfalls verhindern, daß die Leiche 
auf der Erde in Verweſung übergehe. 

Haben dieſe kleinen Fleiſchverwüſter ihr Werk beendet, fo ver— 
puppen ſie ſich in der Regel in der Erde, um zur geeigneten Zeit 
wieder als fertige Fliegen zu erſcheinen und für Nachkommen zu 
ſorgen. 

Freilich iſt nicht jeder Made vergönnt, ſpäter als Fliege auf dem 
Schauplatze ihrer Thaten zu erſcheinen, denn wehe der Made, die 
von dem ſcharfen Auge eines inſektenfreſſenden Vogels erblickt wird! 
Sie iſt ſofort ein Kind des Todes! — denn alle Inſektenmaden 
gelten dieſen Vögeln, unter denen ſich ja unfere beſten Sänger be: 
finden, als die größte Delikateſſe. . 

Wo große Thierleichen auf der Erdoberfläche liegen, da kommen 
hoch aus den Lüften ganze Schaaren der Aaskrähe, welche ſo emſig 
ſich an ihre Arbeit machen, daß über ein Kurzes von einer Leiche 
nur die Knochenüberreſte übrig bleiben, zumal wenn Schlaumeier, 
alias Fuchs, in ſtillen Nächten ſich auch hier heranſchleicht, und von 
der Thierleiche die fleiſchreichſten Partien verzehrt, alſo neben ſeiner 
Aufſicht im Walde auch ſeiner Pflicht im Felde genügt. 

In ſüdlicheren Gegenden verſehen Geier und andere größere 
Vögel das Amt der Leichenwegſchaffung, wodurch ſich all' dieſe Thiere 
hoch verdient machen um die Geſundheit von Menſch und Thier. 

Noch eines kleinen Käfers wollen wir gedenken, der ebenfalls in 
dem natürlichen Sanitaͤtscorps einen hervorragenden Platz einnimmt 
und wegen feiner Beſchäftigung auch „der Todtengräber“ heißt. 

Wir finden eine großere und eine kleinere Art dieſer rührigen 
Geſellen bei uns vor, obwohl ihre gelbbraune Farbe mit ſchwarzen 
Querbinden über den hornigen Flügeldecken der einen wie der anderen 
Art zukommt. 

Dieſe Thierchen finden ſich in enorm großer Anzahl in der Natur 

vor und wahrlich, ſie alle haben vollauf zu thun mit Verſenkung 
der kleineren Säugethiere und größeren Inſektenleichen, denn kleine 
Inſektenleichen ſchleppen bekanntlich die Ameiſen zu Baue. 
Auch ſie verſenken, nach Art der Miſtkäfer kleinere Thierleichen, 
indem ſie die unter der Leiche befindliche Erde auflockern und nach 
den Seiten zu entfernen, wodurch eine Grube hergeſtellt wird, in 
der ſchlleßlich die Leiche ſo tief ſinkt, daß ſie unter die Erdoberfläche 
zu liegen kommt und zuletzt von den Todtengräbern noch von oben 
mit Erde beſchüttet wird. 

Iſt die Leiche erſt ſo weit geborgen, ſo gehen ſie an's Zernagen 
der Theile und in die etwaigen Ueberbleibſel werden die Eier abge⸗ 
fegt, fo daß die bald auskriechenden Käferlärvchen bald nach ihrer 
Geburt, gewiſſermaßen ſchon in ihrer Wiege, die ihnen nöthige Nah: 
rung finden. 

Wir ſehen alſo, wie hochweiſe der Schöpfer alles in der Natur 
eingerichtet bat und wie ſehr der Menſch, der ja durch ſeinen Ver⸗ 
ſtand und feine Seele fo gern unter den übrigen Geſchoͤpfen glänzen 
will, Unrecht thut, gewiſſermaßen alles „Gewürm“ zu zertreten, was 
vor ſeinem erlauchten Fuße kriecht, oder wie lächerlich es iſt, beim 


Anblick eines Käfers oder deſſen „madchenhafter“ Larve hochaufzu⸗ 
ſchreien und ſich mit Entſetzen abzuwenden! N 

Möchte ein Jeder doch bedenken, daß hier in der Natur alles 
nach weiſen Plänen eingerichtet und einem jeden Geſchoͤpfe fein Platz 
angewieſen worden iſt. 

Hier rennt man niemals ſo planlos, wie ſo oft die Menſchen 
in der Welt; hier erfüllt ein jedes Geſchöpf die ihm vom Schöpfer 
übertragene Pflicht, ohne auf Gehaltserhoͤhung Anſpruch zu machen. 

Berückſichtigen wir alſo die Art und Weiſe, wie in der Natur 
die für's Leben unbrauchbaren und durch ihre Verweſung für das 


Menſchen- wie Thierleben ſchädlich werdenden Stoffe entfernt werden, 


ſo finden wir, daß die „Abfuhr“ und die „Verſenkung“ hier der 
vorherrſchendſte Modus iſt. 


Eine irländiſche Milchwirthſchaft. 
(Aus dem Engliſchen.) 5 i 

Indem wir uns die Beſchreibung einer irländiſchen Wirthſchaft 
zum Vorwurf nehmen, in welcher der Kornbau auf ein Minimum 
redueirt iſt, infofern nur die von den Hackfrüchten oder Futterkräutern 
geräumten Aecker hierzu verwendet werden, dagegen Milchwirihſchaft, 
Aufzucht von Jungvieh und ein Stamm wohlgezüchteter Schafe die 
Hauptertragsmittel repräſentiren, wollen wir nicht anſtehen, vorweg 
zuzugeben, daß eine ſolche Wirthſchaft von vielen Landwirthen, da 
fie moͤglichſt wenig Arbeit erheiſcht und vom Handelögewähsbau 
gänzlich abſtrahirt, nicht als der Zielpunkt hoherer Landwirthſchaſt 
angeſehen werden dürfte, aber wir halten ſie für ein nachahmens⸗ 
werthes Mittelding, weil ſie einerſeits weniger laufendes Capital 
erfordert, andererſeits in ihren Reinerträgen nicht erheblich zurück⸗ 
bleibt. Sie zeigt uns ein Syſtem, das allerdings die Winterfütte- 
rung nothwendig bedingt, für welche aber auch zu gehoͤriger Zeit 
die nöthigen Maßregeln getroffen werden, und welches vollſtändig im 
Bereiche jedes Landwirthes liegt, zugleich aber auf ſo geſunden Prin⸗ 
cipien baſirt iſt, daß es in ſeinen finanziellen Erträgen kaum jemals 
fehlſchlagen kann. 

Die dauernd und ſtetig ſteigende Nachfrage nach gut gezogenem 
und gut gefüttertem Jungvieh, die heutzutage überall exiſtirt, ſetzt 
den Landwirth, der in ausgedehntem Maße Vieh producirt, in eine 
jedenfalls ſehr ſichere Lage. Iſt einmal die Wirthſchaft gehörig mit 
Vieh verfehen, fo wird nur noch der Ankauf eines oder mehrerer, 
je nach Größe der Heerde, Vaterthiere ab und zu nothwendig, wäh⸗ 
rend dieſe, richtig eingekauft, beim Verkauf an den Fleiſcher, nachdem 
fie oft unfhägbare Dienſte gethan, kaum irgend einen Verluſt bes 
dingen. Viele Unbequemlichkeiten und Verluſte werden vermieden, 
und es bleibt nur der Beſuch der Märkte, um das überſchüſſige Vieh 
zu verkaufen, als Uebelſtand in Betracht zu ziehen. 

Um das Vieh ſtets in einem ſolchen Zuſtande zu haben, daß es 
jederzeit zum hoͤchſten Preiſe verkäuflich iſt, muß durchaus eine be⸗ 
deutende Maſſe von Wurzelgewächſen producirt werden, denn nur 
ſolcher Zuſchuß von Futtermitteln ſetzt den Landwirth in den Stand, 
ſein Vieh von früheſter Jugend an im angemeſſenſten Futterzuſtande zu 
erhalten und dadurch jederzeit die hoͤchſten Preiſe zu realiſiren. 

Zur Erläuterung dieſer Grundſätze will ich eine Kuh- und Jung⸗ 
vieh⸗Wirihſchaft in der Gegend von Cork beſchreiben, welche ich kürz⸗ 
lich Gelegenheit hatte zu beſuchen und in ihren Details kennen zu 
lernen. 

Dieſe Farm kann in der That keine beſonderen Vorzüge des 
Bodens aufweiſen, iſt vielmehr leicht und zum großen Theil ſandig, 
ein Boden, der ſchnell jede Art Dünger confumirt und deshalb be: 
ſtändig große Quantitäten Stalldünger erfordert, um ihn in einiger⸗ 
maßen gutem Ertrage zu erhalten. Ein trockener Sommer macht 
ſich ſofort fühlbar, inſofern er die Weiden ausbrennt und ihrer Friſche 
beraubt, ſo daß alsbald das Vieh auf eine ſo geringe Weide an⸗ 


gewieſen iſt, daß eine Zugabe von anderen Futtermitteln zur unbe⸗ 


dingten Nothwendigkeit wird. Solcher Boden mag beim erſten Anblick 
für eine Rohwirthſchaft ſchlecht geeignet erſcheinen und würde es 
auch in der That ſein, hätte man nicht Vorſorge getroffen, um den 
Kühen während der ganzen Weidezeit ein hinreichendes Morgen- und 
Abendfutter geben zu können. 

Zu keiner Zeit des Jahres wird das Heu in reichlichem Maße 
als Futter in Anwendung gebracht, weil man, freilich gegen die all⸗ 
gemein herrſchende Meinung, der Anſicht iſt, daß es theurer als 
Wurzelfrüchte, und daß eine ausgedehntere und wiederholte Heuwer⸗ 
bung den Graswurzeln ſchadet und für die künſtigjährige Weide 
nachtheilig iſt. Rüben dagegen verbeſſern den Boden, weil die ſtarke 
Düngung, wozu die ſtarke Viehhaltung Gelegenheit giebt, ferner die 
Reinigung und Lockerung, welche bei Bearbeitung der Frucht erzielt 
wird, den Acker faͤhig machen, mehrere Jahre hindurch eine Weide 
zu gewähren, wie ſolche feiner phyſikaliſchen Beſchaffenheit nach nur 
irgend zu erwarten iſt. 


Die Farm, von welcher ich fpeciell ſpreche, umfaßt ca. 400 Acres, 


und hatte am 1. November 1871 einen Viehſtand von 56 tragen⸗ 


den Kühen und Ferſen, 26 zweijährigen und 32 jährigen Kälbern, 


200 Schafen, 17 Pferden und einigen Schweinen. Man möge 
hierbei wohl im Auge behalten, daß ein ſolcher Viehſtand für den 
täglichen Bedarf ein bedeutendes Quantum Futter erfordert und daß 
nicht wenig Sorgſamkeit und Vorausſicht dazu gehört, um ſtets 
ſofort und genügend andere Futtermittel zur Hand und auf dem 
Felde zu haben, ſobald das bisher benutzte ausgeht. 

Der ganze Beſtand an Kühen war Original-Ayrſhire⸗Raſſe, aber 
die Nachfrage nach ſtarkknochigerem und maſſigerem Jungvieh, als 
dieſe Raſſe zu produciren vermag, ſcheint ſie, nicht allein auf dieſer 
Farm, ſondern überhaupt in allen weſtlichen Gegenden Großbritan⸗ 


niens, wo man fie bisher außerordentlich ſchaͤtzte, weniger beliebt 


werden zu laſſen. Indem nur Stiere der reinſſen Shorthorn⸗Abſtam⸗ 
mung verwendet wurden, nahm das junge Halbblutvieh ſchnell die 


Form und die Maſſigkeit der Shorthorns an, und iſt in ſeinem gan⸗ 


zen Anſehen heut mehr dieſen als den Ayrſhires ähnlich. Die Werth⸗ 
differenz einer reinen Ayrſhire-Ferſe und einer Halb» oder Dreiviertel- 
blut⸗Shorthorn, welche beide, vom Tage ihrer Geburt bis zum Ver: 
kauf, durchaus gleich gehalten wurden, iſt zu Gunſten der letzteren 


auf mindeſtens 3 Pfd. St. pro Jahr zu ſchätzen, fo daß ein Ayr⸗ 


ſhire⸗Jährling 5 Pfd. St. bringt, während eine Shorthorn⸗Kreuzung 
von derſelben Weide mit 8 Pfd. St. bezahlt und mehr geſucht wird 
ebenfo würde erſtere zweijährig 10, letztere 16 Pfd. St. bringen, 
Für eine Wirthſchaft, in welcher jährlich 40 Kälber abgeſetzt werden 


wird eine ſolche Werthdifferenz von Bedeutung, und es müſſen des⸗ 
halb die Ayrſhires, jo ſehr man ſie auch wegen ihrer Härte, ihres 


geringen Futterbedarfs und als reiche Milcher, ſelbſt bei ſchwachen 
Weiden, ſchätzt, doch auf allen Wirthſchaften, in denen für gehörigen 
Dachſchutz und andauernd reichliche Fütterung geſorgt iſt, den werth- 
volleren Shorthorns weichen. 


Das Kalben der Kühe iſt derartig geregelt, daß der hauptſaͤch⸗ g 


liche Milchertrag in den Sommer fällt; eine ausgedehnte Butterbe⸗ 
reitung während der Wintermonate macht viel Vorkehrungen nöthig 
und erleidet manche Störung, und da die Erzeugung einer guten 


Ber 
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rovinzial-Berichte. alten Planes zu betrachten iſt, für den weſtfäliſchen Kohlenreichthum einen 
5 3 5 ch £ Waſſerweg nach Weiten zum Rhein und nach Oſten zur Weſer hin zu ſchaf⸗ 
Breslau, 10. Januar. [Allgemeiner Bericht über Handel und ſſen auf guten Füßen ſtept, da der lange Streit zwiſchen den Anhängern der 
Jupuſtrie pro IV. Quartal 1872.] (Offic. Mittheil. d. 9-8.) Das Ge- nördlichen und ter ſüdlichen Linie ſich jetzt in ein Compromiß aufzulöfen | 
ſchaft in Getreide während der letzten Monate des Jahres 1872 war ſehr im Begriffe it. Einerſeits hat man ſich entſchloſſen, das große Canalpro⸗ 
unbedeutend da in Folge der mangelhaften Ernte unferer Provinz und ject zwichen bein und Elbe vorläufig damit zu beginnen, daß man der 
unferer Hinterländer der Export faſt völlig mangelte; die Umſätze erfolgten | weſtfäliſchen Kohle durch den qu. Kanal einen Abſatz nach Oſten verſchafft, 
deshalb zum größten Theile nur zu Zwecken des beimiſchen Conſums. — ankererſeits hat man ſich bequemt, den Anfang des Canals nach Lippſtadt 
Die Ernte in Weizen war insbeſondere mangelhaft auch in Qualität, fo daß und Duisburg oder Ruhrort zu verlegen und denſelben dann ganz in noͤrd⸗ 
beffere Sorten aus Danzig und Thorn bezogen werden mußten; die Preiſe licher Richtung, nach Wilhelmshaſen zu traciren, um die Cijenproduction 
haben ſich im Allgemeinen wenig verändert und ſchließen 4—6 Sgr. pro] Weſtfalens den Intereſſea der Marine dien ibar zu machen. Das Unter: 
100 Kilo niedriger als fie Anfangs October ſtanden. — Von Roggen wurden] nehmen foll durch eine Aktien⸗Geſellſchaft ausgeführt werden. 
* — 


Qualität bel Fütterung von Wurzelgewächſen immer ſchwierig bleibt, 
werden eine Menge von Unannehmlichkeiten vermieden, wenn die 
Mehrzahl der Kühe im Frühjahr kalbt. 

Auckſichtlich der Kälber if es wünſchenswerth, daß das Kalben ſo 
früh wie möglich im Jahre ſtattfindet, denn die Erfahrung lehrt, daß 
die Februar⸗ und März⸗Kälber gegenüber denen des April und Mai 
einen Vorzug in Größe und Preis haben, der ſich nicht allein durch 
den geringen Altersunterſchled weniger Wochen erklären läßt. 

Die ganze Milch wird zur Abſahnung hingeſtellt, wobei 36 bis 
40 Stunden im Sommer das Maximum der Zeit iſt, welches man 
bis zum Abſahnen verlaufen läßt, weil es faſt unmöglich iſt, Butter 
erſter Qualität zu produciren, wenn man das Abſahnen länger hin⸗ 
ausſchiebt. Ueberhaupt hat das frühe Abſahnen große Vorzüge, vor 
Allem kommt aber in Betracht, daß, da während des warmen Som— 
merwetters die Sahne ſchnell ſich abſondert, ſo weit als dies überall 
moglich, der geſammlte Sahngehalt in der angegebenen Zeit ges 
wonnen wird, während die Milch noch ſüß bleibt, und ſo als Nah⸗ 
rung für die Kälber viel werthvoller iſt, als wenn ſchon die Zer⸗ 
ſetzung begonnen hat. 

Die geſalzene und in Fäßchen eingeſchlagene Butter wird an die 
Butterbank zu Cork (Cork-Butter-Exchange) geſchickt, wo ſie claſſifi⸗ 
eirt und für den Export gebrannt wird. Eigenthümlich iſt, daß der 
Producent, mag er auch als Landwirth ein noch ſo ausgedehntes 
Geſchäft haben, in Folge des Einfluſſes dieſer großen Handelsgeſell⸗ 
ſchaft für alle Molkereiproducte, nicht direct an den exportirenden 
Kaufmann ſeine Butter verkaufen kann, ſondern dieſelbe an einen 
Makler ſchicken muß, welcher ihm den Öffentlich notirten Preis zahlt, 
für ſich aber pro Cent 1 Sh. und für den Käufer 2 Sh. in Abzug 
bringt, ſo daß der Producent für den ihm aufgenöthigten Commiſ⸗ 
ſtonsverkauf 3 Sh. pro Cents Gebühren zu zahlen hat. 

Wenn auch zuweilen manche Landwirthe gegen dieſe Einrichtung 
opponirt und kurze Zeit lang irgend wo anders ihre Butter verkauft 
haben, ſo ſind ſie doch endlich immer wieder zum heimiſchen Markt 
zurückgekommen und froh geweſen, ihr Product wieder der Commiſ⸗ 
ſton der Butter⸗Kaufleute übergeben zu können. ; 

Alles in Betracht gezogen, kann ein reellerer Markt für Molkerei: 
Producte kaum gefunden werden und es iſt unzweifelhaft, daß, trotz 
mancher Uebelſtände, jedermann den der Qualität ſeines Productes 
angemeſſenen Preis erhält; wenn aus Habſucht die Abſahnung der 
Milch nicht eher vorgenommen wird, als bis die Sahne verdorben 
iſt, ſo darf man ſich nicht wundern, wenn ein ſolcher Butterprodu⸗ 


Berlin, 17. Januar. [Saatbericht von B. Karkutſch.] Das 

Wetter war in der vergangenen Woche bei mehrfachem Regen recht milde: 

die Gefahr eines immerhin noch wahrſcheinlichen Frobes für die Saaten 

wird dadurch entſchieden vermehrt. Das Geſchäft in Sämereien war etwas 

belebter, als ſeit längerer Zeit, ohne jedoch bisher den in dieſem Monat 
gewöhnlich ziemlich bedeutenden Umfang zu erreichen. | 

Trotz der ſchon mäßigen Preife der meiften Saaten rechnet man viel 
ſach auf einen weiteren Rückgang, für welchen es ſchwer hält, einen ſtich⸗ | 
um Grund anzugeben. | 
| 


gleichfalls mehrſeitige Beziehungen aus den dftlihen Gegenden gemacht, 
namentlich bis Mitte November, als Oberſchleſien am hieſigen Markte ſort⸗ 
während als Käufer auftrat; im December ließ der Begehr nach und die 
Preiſe gingen allmälig um 4—6 Sgr. pro 100 Kilo zurück. — Von Gerſte, 
beſonders in geringeren Gattungen, erfolgten mehrfache Expeditionen nach 
Stettin, und da ſich zugleich reger Bedarf für unſere Brauereien zeigte, 
ſtiegen die Preiſe allmälig um % Thaler pro 100 Kilo. — Das Geſchäft 
in Hafer beſchränkte ſich faſt ausſchließlich auf den eigenen Conſum, wobei 
Aenderungen in den Preiſen nicht zu erwähnen ſind. 

In Rübol war das Geſchäft wenig belangreich und der Abſatz erfolgte 
hauptſächlich an die induſtriellen Etabliſſements unſerer Provinz. Einzelne 
Expeditionen geſchahen auch nach dem Elſaß, doch konnten dieſelben keinen 
größeren Umfang erreichen, weil directe Frachtſätze per Eiſenbahn nach Stiaß⸗ 
burg, welche für Berlin und Dresden bereits beſtehen, für Breslau noch 
fehlen. Die Preiſe gingen faſt um 2 Thaler pro 100 Kilo zurück. 

Im October und November fanden auſebnliche Sendungen von Sprit 
nach Süddeutſchland, Italien und Trieſt ſtalt, im December ließen dieſelben 
jedoch nach. In Folge deſſen bildeten ſich hier anſehnliche Lagervorräthe 
in > Neil und die Preiſe gingen allmälig um 2 Thaler pro 100 Liter 
zurück. 5 

Die Umſätze in Wolle waren, den geringen Beſtänden entſprechend, nur 
mäßig. Aus unſeren induſtriellen Diſtricten hörte man vielfach begründele 
Klagen, doch waren dieſelben nicht im Stande, Angeſichts der Knappheit des 
Roh⸗Materials die Preiſe zu drücken. 

Die im abgelaufenen Quartale gegen früher erſchwerteren Geldverhält⸗ 
niſſe übten auch auf das Colonialwaaren⸗Geſchäft im Allgemeinen 
einen ſchwächenden Einfluß und die Umſätze blieben auf den regelmäßigen 
Bedarf beſchränkt. Dagegen machte die bisherige günftige Lage des Kaffee · 
geſchäfts weitere Fortſchritte und die Preiſe ſämmtlicher Gattungen ftiegen 
um etwa 1 Sgr. pro Pfund. — Reis war bei mäßigem Abzuge wenig ver⸗ 
ändert, ebenjo Gewürze. — Petroleum ſtellte ſich nach Eintrut der ſtärkeren 
Conſumzeit allmälig um 1 Thlr. pro Ctr. höher. — Heringe, bisher durch 
— 5 Zufubren gedrüdt, weiſen in Folge animirter Kaufluſt in der letzten 
ers eo Preisauſſchlag von circa 1½ Thlr. gegen den niedrigſten 

and auf. 

Der Gang des Eiſengeſchäfts war weniger lebendig als im vergan⸗ 
genen Quartale und der Bedarf beſchränkte ſich in Folge der ſehr geſtiege⸗ 
nen Preiſe gal den 8 aaa, ER 8 ar 

; ; ; jeder: | IM zweiter Hand viele ältere billige uſſe, deren Gewinn⸗Realiſtrung 
holte e e 6 Urteil 75 Menge 135 925 einen Druck auf die Preiſe ausübte, und da auch die engliſchen Eijenpreite 
e, da ; ge zu er⸗ erheblich zurüdgingen, ermäßigten ſich die bieſigen Eiſenprelſe um ca. 
klären, wie uns denn auch ja täglich die Marktliſten Butter dritter, Tölt. pro Clr. Die Stimmung am Jahresſchluß war eine gedrückte. 
vierter und fünfter Qualität, und damit die Vernachläſſigung der Das Zinkgeſchaft wurde erſt am Schluſſe des Jahres lebendiger; es 
Mllchwirtbſchaft zeigen. 5 le pe oL >. hei Marken, meiſtens für den Export, zu 
e . 8 5 17 ] Thlr. pro Ctr. gehandelt. 

Wie ſchon erwähnt, iſt bei trockenen Böden eine während dess leber das Ma nufacturwaaren⸗Geſchaft wurde vielfach geklagt. 
ganzen Jahres durchgeführte Stallfütterung faft unerläßlich und es er⸗ Der Abſatz war gering, woran borzugämeile der milde Winter, dann aber | S 
ſcheint mir durchaus nicht schwierig, bei einiger Aufmerkſamkeit die⸗ 


auch die Steigerung der Preiſe für Miethe und andere dringende Lebens⸗ 
ſelbe durchzuführen, la ſelbſt eine große Verſchiedenheit der zu ver- bedürfniſſe die Schuld trägt. Am ſchlechteſten ging es mit dicken wollenen 
wendenden Früchte iſt nicht nothwendig, fo daß ich mich wundere, 


Stoffen, von denen große Lager übrig geblieben find. In glatter, baum⸗ 
ſie nicht häufiger, ja nicht allgemein in Anwendung zu Anden, da wollener Waare wurde die Ueberproduction durch die elſäſſiſche Induſtrie 
ihre Vortheile fo groß und leicht begreiflich find. 


erheblich empfunden; die Preiſe gaben nach, während das Rohmaterial eher 
eine ſteigende Richtung einſchiug. In bunten, carruten, baumwollenen 
Die wichtigſten Früchte für die Sommerſtallfütterung ſind Incar⸗ 
natklee, Wicken und 2. Kleeſchnitt, nachdem das Heu davon gewon— 


Waaren zeigte ſich Mangel, weil die 1 in Folge der milden Wit⸗ 
nen. Bedenkt man, daß dies die für dieſen Zweck am naheliegendſten 


terung ihre Beſchaͤfngung im Freien fortſetzen konnten und nicht hinter dem 
Futterkräuter, daß fie bei gehöriger Behandlung eine enorme Futter⸗ 


Webſtuhl arbeiteten. f 
Im Geld⸗ und Creditgeſchäft haben ſich die für das verfloſſene 
maſſe zu liefern im Stande find, fo wird man zugeſſehen muͤſſen, 
da ſie keine andere wirthſchaftliche Operation als dle angemeſſene 


Quartal gehegten günſtigen Erwartungen nicht beſtatigt. Geld blieb faſt die 
Saatbeſtellung erfordern, daß fie auch die geringſte Arbeitskraft be⸗ 


ganje Zeit hindurch knapp, weshalb ſich der Verkehr an der Börfe auf allen 
ebieten in engen Grenzen hielt. Ent wickelte ſich auch zuweilen in dem 
anſpruchen, ohne irgend welchen Schaden oder Rückgang der Wirth⸗ 

ſchaft mit ſich zu führen. 


einen oder anderen Papiere zu ſteigenden Courſen ein lebhafteres Geſchaft, 
Im Allgemeinen beginnt die Sommerſaiſon am 8. Mai, und 


fo trat doch ſchnell wieder eine Ermastung ein, und die von der königlichen 
Bank geübten Reſtrictionen lähmten nicht nur die Ahatigteit der Örünter, 
da find Klee oder Winterwicken, je nachdem der Winter härter oder 
milder war, die zunächſt in Angriff zu nehmenden Futtermittel; Ende 


ſondern auch empfindlich diejenige der Börſe. Die Courje ſaſt ſaͤmmilicher 

Speculations⸗Papiere haben während des Viertelſahres erhebliche Rückgänge 
erlitten. Auch Fonds blieben matt. Von Wechſeln waren nur die auf Wien 

Mai werden dieſelben vermöge der Frühſahrswärme und der bei ihrer 

Einſaat gegebenen Düngung in einem Ueberfluß vorhanden fein, daß 

das Vieh ganz nach Belieben darin ſchwelgen kann. Haben dieſe 


und London gefragt und Gold blieb ohne nennenswerthen Umſatz. Oeſlec⸗ 
reichiſche und ruifiche Noten gaben etwa 3 Procent nach. (Bresl. Ztg.) 
Herbſtſaaten das Feld geräumt, fo folgt ihnen unmittelbar die Ein- 
ſaat von Sommerwicken, indem man verſucht, dieſe noch ſo zeitig 
abzuernten, um noch Turnips nachbringen zu können. Da man 
indeß auf eine entſprechende Ernte von dieſen letzteren kaum mehr 
rechnen kann, wenn fie nach dem 20. Juli geſäet werden, fo tritt 
nun leicht eine Periode des Mangels ein, bevor der 2. Kleeſchnitt 
berangewachſen iſt. 

Dieſem Mangel wird am leichteſten abgeholfen durch ein vom 
Winter her reſervirtes Quantum Runkelrüben; 600 bis 800 Ctr. 
gut erhaltener Rüben werden um dieſe Jahreszeit doppelt werthvoll, 
inſofern ſie einmal den Uebergang erleichtern, das andere Mal aber 
Ueberfluß bedingen, wo ſonſt in einem trockenen Jahre factiſch Mangel 
eintreten würde; werden fie übrigens nicht für das Rindvieh ge: 
braucht, ſo ſind ſie ſehr gut mit den Schweinen zu verwerthen. — 
Um den 15. Auguſt iſt der 2. Kleeſchnitt zum Hauen reif und wird 
in den meiſten Jahren bis ſpät in den October aushalten. Die 
Köpfe der Runkelrüben folgen nun dem Klee und geben 3 bis 4 
Wochen lang ſehr reichliches Futter, da es unrichtig iſt, die Wurzeln, 
des Futterwerthes der Blätter willen, länger als bis zum 20. Nov. 
in der Erde zu laſſen. 

Jetzt iſt die Zeit gekommen, wo man weiße und gelbe Turnips 
geben kann, da die Erträge an Molkereiproducten nun ſchon ſo ge— 
ring werden, daß es nicht mehr darauf ankommt, nur Primawaare 
zu produeiren. Die beſſer ſich haltenden Rübenarten folgen den 
ſchlechteren, bis der Sommer wieder herankommt und alſo die Er⸗ 
nährung gleichmäßig ununterbrochen fortdauert. 

Wie ſchon bemerkt, iſt Heu hier ſehr hoch im Preiſe und wird 
demgemäß den Milchkühen erſt gegeben, wenn ſie gekalbt haben und 
die neue Saiſon beginnt; ſtatt deſſen wird gequetſchter Stechginſter 
in näglich zwei Futtern faſt durch 3—4 Monate gegeben. 

Wenn im Vorſtehenden die Art und Weiſe angegeben iſt, wie 
die Stallfütterung durchzuführen, ſo geht auch daraus hervor, daß 
dieſelbe für den ſorgſamen Landwirth, der fie ſyſtematiſch und ſtreng 
durchführt, nur ſehr vortheilhaft fein kann. 

Zunächſt leuchtet ein, daß bedeutend mehr Vieh auf den Weiden 
gehalten werden kann, als wenn noch außer der Production derſelben 
anderweitiges Futter zur Verwendung kommt. Wenn das Vieh, 
nachdem es gemolken iſt, ſatt auf die Weide kommt, pflegt es der 
Ruhe, ſtatt ſonſt den größten Theil der Zeit auf den Beinen zu ſein, 
um die nothwendige Nahrung zu ſuchen; die Production iſt regel: 
mäßiger, und deshalb wird der Jahresertrag weſentlich erhöht, die 
Kühe werden durch andauernde Hitze oder Naͤſſe nicht erheblich beein— 

flußt, während dieſe Einwirkungen unter weniger günſtigen Verhält- 
niſſen nicht ſelten die Milch ganz aufhören machen. Außerdem aber 
wird der Düngungszuſtand der Weiden bedeutend verbeſſert, da die 
Ereremente nicht allein in größerer Maſſe abgelagert werden, fondern 
auch die für die Pflanzennährung wichtigen Stoffe in weit größerer 


ie Umſätze in Rothklee haben etwas zugenommen, nachdem das An⸗ 
gebot etwas reichlicher geworden und auch die Nachfrage damit gleichen 
Schritt gehalten. Amerika bleibt mit ſeinen Offerten hr zurückhaltend 
und ſendet a meiſtens Qualitäten, die dem Conſum nicht zu empfehlen 
ſind; eine Aenderung hierin ſcheint man auch für einige Zeit nicht erwar⸗ 
ten in N 6 feli lt 
reiſe haben keine weſentliche Aenderung erlitten und ſind heute je 
nach Qualität 15—17% Thlr. zu notiren. x Be 
Für Weißklee zeigte ſich ſerner recht gute Kaufluſt, die den Werth der 
feinen und hochfeinen Sorten weiter ſteigerte; — es kamen in letzter Woche 
einige wirklich ſchöne Pöſtchen an den Markt, die zu hoheren Preiſen 
ſchlanken Abſatz fanden. Die Notiz ift heute 17—24 Thlr. pro Ctr. 
Die Offerten von Gelbklee ſind recht bedeutend und es iſt deshalb 
möglich, namentlich für größere Poſten, etwas billiger, mit 57 6% Thlr. 
anzukommen. - : 5 
5 R iſt bei noch kleineren Umſätzen im Preiſe unverändert, 
— hir. 


„ Aloyke (ſchwediſcher Klee) bei reichlichem Angebot weni rage, franco 
billiger, mit 21—26 Thlr. erhältlich. 9 
8% Thin. mehr Kaufluſt zeigte ſich für engliſches Ryegras zu 6% bis 
4 25 
Auffallend ſtill bleibt es immer noch mit franzöſiſcher Luzerne, die 
noch 20—23 Thlr je nach Qualität zu notiren iſt. f ; 


Für Primawaare, ein gegenwärtig nur böchſt ſelten vorkommendes Product, 
bezahlte man 65—70, für Waare mittlerer Qualität 52—56 und furt Hopfen 


nur Kleinigkeiten zu geheim gehaltenen Preiſen übernommen. Der 1 
üſſe 


reiſe nachweiſen. Umſatz 120 - 140 Ballen. feen prime, ſtill. 
a 0-82 Fl. 
do. ſecunda 6670 Fl., do. tertia 55—65 Fl. — prima 95 bis 
85 —95 Fl., fe 
cunda 70—75 Fl., Haller ſauer prima 90—95 l., ſecunda 75 —88 85. Ai 
oirgabonen prima fehlen 85 - 90 Fl., ſecunda 70 -80 I Ole, prima 
2—95 eröſterreicher 
60 70 Fl., Spalter Stadtfiegel 125—140 Fl., Spalter La 
= Kan: 5 = ne: Fl., Sp nd bevorzugtes 
Nürnberg, 14. Jau. Seit Sonnabend wurden nur Kleinigkei 
gezeim gepalienen Preiſen übernommen. Der heutige Markt derten hr 
gleich ruhiger Haltung. Die wenigen Abſchlüſſe beſtanden meiſtens in Ex⸗ 
e welche je nach Beſckaffenheit 60—70, in beſſeren Sorten 
5—80 fl., in Lothringer 55—00 fl. aufbrachten. In Prima⸗Qualitäten | 
baben nur kleine Käufe ſta tgeſunden, welche die letzten Fa nachweiſen. 
3 120—140 Ballen. Schlußſtimmung ftill. 
ürnberg, 18. Jan. Am Schluß des Donnerstags.⸗Markes hat ſich 
der Umſatz in Mittel- ünd geringen Sorten auf nahezu 330 Ballen geſtei⸗ 
gert, wobei 3. B. Oberöſterreicher und Alimärker um 5 bis 10 fl. niedri⸗ 
er, als letzte Notirungen lauten, begeben wurden. Auch die geſtrigen 
Abſchlüſſe bekundenen den gewichenen Preisſtand in genannten Mittel⸗und ge⸗ 
ringen Qualitäten zu 50 —77 fl., beziffern aber kaum 60 Ballen. Am heutigen 
Markte fanden bis jetzt Mittags nur kleine Abſchlüſſe unter den gleichen 
Preisreductiouen wie geſtern und vorgeſtern ſtatt. In guten Qualitäten 
8 2 Pöſichen zu 75—82 fl. in geringen Sorten zu 50 — 60 fl. 
gehandelt. 


Liegnitz. Nach der Viehzählung werden hierorts in 299 Haushal⸗ 
tungen gehalten: 501 Pferde, 422 Rinder, 214 Schafe, 188 Schweine, 69 
Ziegen, 79 Bienenſtöcke, auch wurden 32% Pfund Cocons von Geidenraupen 
erzielt. 74 Haushaltungen treiben hierſeldſt Landwirihſchaft. 97 Pferde 
werden zu landwiriöſchaftlichen, 347 zu gewerblichen Zwecken und 51 als 
Reit⸗ und Wagenpferde benutzt. Von den 422 Rindern ſind 14 Ochſen und 
330 Kühe. Von den 214 Schafen find 8 veredelte Au ha die übrigen 
i aller Art. Unter den 79 Bienenjtöden ſind 64 mit beweglichen 

aben. 4 


Bunzlau. Nach der officiellen Viebzählung werden in der Stadt 
Bunzlau und den zum Stadtbezirk gehörenden isolirt liegenden Etabliſſe⸗ 
ments in 172 Haushaltungen 276 Pferde, 578 Stück Rindvieh, 1109 Schafe, 
180 Schweine, 24 Ziegen und 133 Bienenftöde gehalten. 


— 


Ratibor. Die Ergebniſſe der Viehzählung in der Stadt Ratibor am 10. 
an. find: Zahl der piehbeſitzenden Haushaltungen 283, der Pferde 209, des 
indviehs 264, der Schafe 2, der Schweine 207, der Ziegen 33, der Bienenftöde 

27. — Während man aus vielen Gegenden Mittel⸗ und Niederſchleſiens er⸗ 


Literatur. 
— Der Hühner oder Geflügelhof, ſowohl zum Nutzen als 
aus vieler P 3 Zierde, enthaltend eine praktiſche nen die Zucht der Hühner, Gänse, 
fahrt, daß daſelbſt vie diesjährige Jagdſaſſon bedeutend hinter den ge⸗ Enten, Truthühner, Tauben u. ſ. w. zu betreiben, ſowie diejenige in⸗ 
egten Erwartungen zurück geblieben iſt, können wir von unſerem Ober⸗ und ausländiſcher Ziervögel, namentlich der Schwäne, Pfauen, 9 
chleſten gerade das Gegentheil berichten. Die Ergebniſſe bei den abgehalte⸗ Perlhühner ꝛc, nebt naturgeſchichtlichen und auf Erfahrung beruhenden 
nen Jagden find außerordentlich günſtig zu neunen. Rebhühner, Haſen und Notizen über 3 — und Gewohnheiten dieſer Vögel, den Bau von 
Faſanen find in einer Unzahl abgeſchoſſen worden. An der Spitze Geflügelhäuſern ꝛc. on Robert Oettel, Stifter und Präſident des 
der glänzendſten davon 2 ftchen die des Baron von Roth⸗ | Hühnerologiihen Vereins er Goͤrliz. Vierte, gänzlich umgearbeitete und 
ſchild, die des Fürſten von Lihnomsty und die des Grafen Gaſchiſn, vermehrte Auflage von Gauß „Hühner⸗ oder eflügelhof“. Mit acht 
welche mit einer außerordentlichen Sorgfalt gehegt und gepflegt werden Tafeln, enthaltend 42 Abbildungen. Weimar 1873. Bernhard Friedr. 
Intereſſant ſind die Reſultate, welche in den letzt verfloſſenen Tagen auf Voigt. 
den fürſtlich v. Lichnowskyſchen Revieren erzielt wurden. Am 3. Ja- Wenn in der jetzigen Zeit die ſo hohen Preiſe des Flügelviehes es mehr 
nuar c. bielt der Fürſt auf ſeiner Beet Borutin eine rene ab; | wie ehemals vortheilbaft erſcheinen laſſen, daß dieſem Zweige der länd⸗ 
er ſelbſt war der alleinige Schütze und ſchoß an dieſem Tage 201 Haſen lichen Viehzucht eine größere Beachtung geſchenkt werde, ſo können wir 
in wenigen Stunden. Am 7. Januar hatte ſich der Fürſt v. Lichnowsky das vorliegende Werk, als zum Ziele fuhren, beſtens empfehlen. Der 
Text ſowohl wie die vielen ſchönen Abbildungen empfehlen es bei einem 


dazu ſo billigen Preiſe (1 Thlr. 15 Sgr.) ganz beſonders für dieieni 
welche Intereſſe an dieſem Culturzweige 1 — 5 55 Wee x 


— Trowitzſch's Landwirthſchaftl. Notizkalender erſchi 
pro 1873 (10. Jahrgang). Derſelbe iſt höchft praktiſch . — 


vier Gaſte, ſehr gute Schützen, eingeladen, mit welchen er die berühmte 
Max⸗Faſanerie abjagen wollte. Dieſe Faſanerie bildet einen Glanzpunkt 
je Jagd in unſerer Gegend. Die Anlage ſelbſt ift in — ing und 
ge zum Entzücken jedes Jagdliebhabers eingerichtet und macht dem Grün⸗ 
der derſelben alle Ehre. Der Aufzug der Faſanen war in dieſem Jahre vor⸗ 
züglich glücklich und eine reiche Beute ſtand in Ausſicht. Diele Hoffnung iſt 
aber auch erfüllt worden; denn dieſe 5 Schützen erlegten nach ihren ngaben 
545 ie e en und zwar der Jagdgeber ſelbſt 129; der zweite 
Schütze 109; der dritte 107; der vierte 104; der fünfte 96 Stück. Zur 
Strecke wurden gebracht 460 Stück und bei der Nachſuchung noch 150 Stück 
vorgefunden, fo daß alſo das Ergebniß dieſer Jagd noch über, jene Angaben 
binaus in 610 Stuck Faſanen beitand. — Am 8. Januar, alſo Tags darauf, 
wurde von Seiten des Fürſten v. Lichnowsky eine große Treidjagd auf 
Haſen mit ſeinen 4 Gälten auf feinen ſchönen Revieren: Köberwitz und 
ilvetihof veranſtaltet, wobei von dieſen 5 Schützen 759 Stück Haſen zur 
trecke gebracht wurden. 


SEELE RE SER Tr Tr EEE TEA NETETTTTEE EEE TE LTE 
Auswärtige Berichte. 


Berlin, 15. Jan. [Centralverein zur Hebung der deutſchen 
Fluß⸗ und A ee d e Der Ausſchuß hielt geſtern eine Ver⸗ 
ſammlung ab, in welcher die non des Vorſtandes vorgenommen wurde. 
Derſelbe beſteht für das laufende Jahr aus den Herren Dr. v. Bunſen als 
erſten, Geh. Rath Meitzen als zweiten, Regierungs⸗ und Baurath Wernicke 
als dritten Vorſizenden und Dr. Berghaus als Schriftführer und Schatz⸗ 
meiſter. Einem von Dr. Alex. Meyer erſtattelen Referat über den Emſcher⸗ 
Canal iſt zu entnehmen, daß dies Project, welches als neueſte Phaſe des 


forderungen der Landwirthe vollſtändig genügt. Der Kalender iſt dauer⸗ 
haft in Leinwand gebunden und koſtet nur 15 Sgr. f 


Wochen -Kalender. 
Vieh⸗ und Pferdemärkte. - - 
In Schleſien: 27. Januar: Medzibor, Raudten, Stroppen - Lauban, 
Gleiwitz, Landsberg. — 28.: Bralin, Löwenberg, Neuſtadt. — 29. Nicolai. 
In Poſen: 29. Januar: Jarotſchin. 


———— 
Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 4. 
Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. L \ 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— Menge enthalten. 


A 


Lundwirthſchaftlicher 


Inzeiger. 


* 


Erſcheint alle 8 Tage. Inſerate werden angenommen 


Inſertionsgebühr: Redigirt v 8 0 t. in der Cry:d tion: 
1% Sgr. pro öſpaltige Petitzeile. girt von O. Bollmann jet vun 1 Bi 
Nr. 4. Vierzehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 23. Januar 1873. 


— 


Hafer. Zu Anfang der Woche ſchwer unterzubringen, hob ſich die Hafer etwas ſtärker angeboten, konnte der . ausreichend ge⸗ 
Stimmung am Donnerſtage und ließ daun wieder erheblich nach, fo daß nügen, ſodaß trotz guter Kaufluſt die Preiſe unverändert blieben. Am heu⸗ 
eſtern ſich die Preiſe reducirten. Termine rein nominell. Bez. loco 25 — 28 (igen Markte galt per 100 Kilogr. 4½—4½ Thlr., feinſter noch darüber, 
en i er Manuf gr. nach Qual. Frühjahr 30% G. Mai⸗Juni 31 Sgr. nom. pro 50 Pfd. per dieſen Monat per 1000 Kilogr. 42 Thlr. Gd., April⸗Mai 44 Thlr. Br. 
zubt,, Di r felt sch re und im Hinblick auf den ſchleppenden Ruundgetreipe fand außer Wicken, wofür zum Export 45—51 Sgr. Hül ſenfrüchte meiſtens vernachläſſigt. Kocherbſen matter, 5—5 , Thlr., 
Geſch f Ben | 1 er ſich Preiſe folgendermaßen: frührothe und rolhe Fabrik- pro 90 Pfd. angelegt wurden, keine Beachtung. Futkererbſen 4 —5 Thlr. Linſen, kleine, 4% bis 5% Thlr., große 6% 
me Ban a blr., do. Eßkartoffeln 16 18 Thlr., weiße 12—13 Thlr., n Leinſaat entwickelte ſich nur ein geringes Geſchäft und bedang man bis 7% Thlr. und darüber. Wohnen, weichend, ſchleſiſche, 5 6 Thlr., 
Aspire . 1 ee Lie pr 150 Pfand re Sgr., mittel 66—76 Sgr., fein 77 -82 Sgr. und darüber pro graben 5 bis 5% Au: on Hirſe nominell 5% bis 5% Thlr. Wicken 
2 na } N . - pr. 100 Pfund 7. 5 : preishaltend, 4—4 r. Lupinen mehr beachtet, gelbe 2% bis 3$ ei 
gaſſe bei amtliche Stationsgewicht excl. Emballage franco Berlin per In Spiritus allein machte ſich ein größeres Geſchäft nach beiden | blaue 2% bis 3%, ee A 58% Lale "Bud 2 
1 8 ei — von mindeſtens 1000 Ctr. pr. Monat erſte Kosten.] Seiten hin geltend und wurden namentlich gegen Schluß der Woche zu 5 bis 5% Thlr. Alles per 100 Kilogr. netto. 
f ker der er eſtſchen und Oſtbahn bezahlte man je nach Ente | befjeren Preiſen größere Poſten umgeſetzt. Loco 18% Thlr., Januar In Kleeſamen nahm das Geſchäft in dieſer Woche einen größeren Um⸗ 
nung, . bis 6 Thlr. pr. Centner. Schlammſtärke nach Bonität] 18%, Thlr., Frübjahr 18, —19 Thlr., Juli⸗Auguſt 194 —19 % Thlr. Ein fang an, die Preiſe für weiß können jetzt als regulirt betrachtet werden und 
is 1% Thlr. pr. Centner. — Primas Kartoffelſtärke und Stärkemehl in] größeres Geſchäft ſcheiterte an der Zurückhaltung der Abgeber. fand dazu ein ziemlich bedeutender Umſatz ſtatt. Von Roth waren die Zu⸗ 
chemiſch mer; centrifugirter Waare in Säcken von 2 Ctr. Inhalt 5% bis — ů u — fuhren auffallend klein und zogen bei guter Frage Preiſe ca. % Thlr. an 
5% Thlr., a 1 Ioco und pr. Januar bis Marz 5% bis 5% Thlr. Dresden, 18. Januar. Im Anſchluß an unſern Bericht vom 11, c.] ſelbſt mittlere und geringere Qualitäten, die bisber gänzlich vernachlaſſigt 
= fer 8 954 ble 32 Kiesen e Thi. Adel e Iehen wie jeden die 1 7 5 Geſchaftles nicht weſentlich verändert; die — N 1 mu: RER: eg mee Klee⸗ 
Far e Thlr. A aufer galten ſich allenthalben noch ſehr rejerbirt und wenn dennoch eine ſaat dagegen merklich matter. Zu notiren iſt per logr., netto wel 
Starke und Mehl nach Bonität 4 4 Tolr., ſecunda dito 4% Thlr. erh Stabilität der Preiſe zu en 15 ſo glauben wir, es ordinär 1113, mittel 14—16%, feine 18—2W, hochfeine 297725 Able 
auf ein Nichtvorhandenſein ſonderlich großer Vorrathe zurückführen zu roch ordinär 954 —11 4, mittel 11 bis 14, fein 14 15%, ; 
können. bis 16% Tolr., Tbpmothee 89 10% Thir. Schwed. Kleeſaat 16 —18— 
Trotzdem ſich den Witterungsverhältniſſen ein normaler Charakter nicht] 23 Thlr. Gelbileeſaat 5-6 Thlr. 5 N - 
zuſchreiben läßt, find dieſelben bisher doch ohne nachtheilige Folgen geweſen, elſga gien jedoch der Kaufluſt, Preiſe das 
wir dürfen aber nicht perkennen, daß auch in dieſem Jahre mehr denn je her bei kleinerem Geſchäft unverändert. m heutigen Markte galt pr. 100 
die Geſtaltung des Geſchaͤftes und der Preiſe vom Wetter abhängt und] Kilogr. netto Winterraps 910%, Thlr., Winterrübſen 8 —9 Tölt, Som⸗ 
it. es deshalb erklärlich, wenn die Speculation in großer Ruhe verharrt. merrübſen 39 Thlr., Leindolter 7787, Thlr., Raps per dieſen Mo⸗ 
Unſere Blicke auf das Ausland richtend, finden wir, daß in berflofiener | nat per 1000 Kilogr. 103 Thlr. Gld. BAR a N 
Woche Englanv’s Geſchäft eiwas ftiller geworden ift, Feen dagegen 105 d im Allgeme nen mehr beachtet, zu notiren iſt 6 bis 6% Thlr. 
iſt ziemlich feſt. In Belgien bleiben die alten Preiſe eſtehend, trotzdem] ber 100 Kilo. 8 ; 
das Geſchäft dort ſehr rubig war; Holland ging bei trägem Handel für| Für Schlagleinſamen war zu notirten Preiſen mehr Kaufluſt. Am 


Berlin, 17. Januar. [Stärke.] Wie im Waarengeſchäft der laufende 
Monat zu den rubigiten des ganzen Jahres erechnet wird, ſo iſt auch in⸗ 
ſofern von Kartoffelfabrikaten keine Ausnahı i 
wegende Kraft des Verkehrs hier in der Manufactur⸗ und Culturbranche 


Berlin, 20. Januar. [Neuer Berliner Viebmarkt.] Es ſtanden 
zum Verkauf: 2250 Stück Hornvieh, 5881 Stück Schweine, 973 Stück Käl⸗ 
ber, 6000 Stück Hammel. Der Markt für Hornvieh verlief ganz ähzilich 
dem vorwöoͤchentlichen; die Verkäufer acceptirten, da der Auftrieb wieder 
recht bedeutend war, ohne Zögern die vor 8 Tagen erzielten Preiſe, und 
verlief daher das Geſchaft ziemlich glatt. Es wurden durchſchnittlich bezahlt: 
für I, Waare 18—19 Thlr., für II. Waare 14—15 Thlr., für III. Waare 
11—12 Thlr. pr. 100 Pfd. Schlachtgewicht. Schweine waren gegen die 
Vorwoche um ein Geringes gebeſſert, da der Auftrieb um ca. 1000 Stück 
kleiner war und ſich auch ein etwas regerer Begehr für den Export heraus: 
ftellte; es wurden ca. 19% Thlr. per 100 Pfd. Schla chtgewicht dern ge 
währt. — Kälber verblieben matt und konnten ſich nicht bis zu Mittelprei: 
fen verſteigen, da der Auftrieb für den jetzt geringeren Localbegebr noch 
immer zu ſtark ift. — Hammel wurden heute, was ſelten der Fall iſt, fait 
bis auf das letzte Stück geräumt; der Begehr für den Export nach England 
und Frankreich war ſehr lebhaft, und es wurden 8 Thlr. per 45 Pfd. und 
darüber mit Leichtigkeit erzielt. 


Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche vom 13. 
und 16. Januar. Der Auftrieb betrug: 1) 330 Stück Kindvieh (darunter 
137 Ochſen, 193 Kühe. Man zahlte für 50 Kilogr Fleiſchgewicht — Steuer 
Prima⸗Waare 16 16% Thlr. —, — II. Qualität 12—13 Thlr., ge 
ringere 8—9 Thlr. — 2) 786 Stück Schweine. Man zahlte für 50 Kilogr. 
ale 42 beſte feinſte Waare 16% —17% Thlr. und darüber, mittlere 

re 13—14 Thlr. — 8) 1809 Stück Schafvieb. Gezahlt wurde 
für 20 Kilogramm Fleiſchgewicht exel. Steuer Prima⸗Waare 54—6 Thlr. 
Geringſte Qualität 2 —3 Thlr. — 2 448 Stück Kälber wurden mit 
2 Thlr. und darüber pro 50 Kilogr. Fleiſchgewicht excl. Steuer 


Wien, 20. Januar. [Schlachtviebmarkt.] Der anſehuliche Zutrieb 
von Schlachtvieh zu dem heutigen Markte, fo wie die bedeutenden Fleiſch⸗ 
Zufuhren zur Großmarkthalle bewirklen einen flauen Geſchäftsverkebr und 
ar faft alle Qualitäten eine Baiſſe von 1 Fl. 25 Krz. bis 1 Fl. 75 Krz. 
per niner. b 

Der Zutrieh zu dem Schlachtviehmarkte betrug 3327 Ochſen, darunter 
929 225 9 1444 von Ungarn, 350 von Serbien und der Reſt von 
der Umge . 

Die Breite waren für galiziſche Maſtochſen von 32 - 35 Fl., für unga⸗ 
riſche und deutſche von 31—34 Fl. 50 Krz. und für ſerbiſche Ochſen von 
29 Fl. 50 Krz. btä 30 Fl. per Ctnr. 5 * 

ufuhr zur Großmarkthalle vom 12. bis 18. Januar: 127,650 Pfund 
leiſch. Davon verkauft 85,775 Pfd. Rindfleiſch; Hinteres 16—32 Fl., 
orderes 12-24 Fl., im Detail Hinteres 28—34, Vorderes 18—24 Krz. 


Am Rhein und in Süddeutſchland ſchleppt ſich das Geſchäft müb⸗ bez 0 
ſam fort. ö N 16 IHRE N Ir ug Napskuchen wenig verändert, ſchleſiſche 72—75 Sgr., ungariſche 67 bis 
Berlin ſetzte feine Courſe für Weizen und Roggen etwas herab, da ſich] 69 Sgr. \ i - 
Da ee vermehrten, während fi eine beſſere Kaufluſt noch immer 83 ee offerirt, ſchleſiſche 88 bis 90 Sgr., polniſche 83 —86 
nicht entwickelte. 3, Per 90, Kilogr. f g 
Sachſen macht von der Allgemeinheit keine Ausnahme; die Mühlenbe⸗ In Rüböl war der Geſchaftsgang bei wenig veränderten a en ſehr 
ſitze und Conſumenten laſſen von ihrem Hoffen auf ſtärkere Landzufuhren] ſchleppend und die Umſatze von keiner Bedeutung. An heutiger Börſe wurde 
in Roggen und Weizen noch nicht ab, beden daber nur ihren dringendſten notiet per 100 Kilogr. netto loco 22% Thlr. Br, per Januar 22% Thlr. 
Bedarf, zumal auch Mebl ziemlich ſchwerfällig Abſatz findet und kommen] Br., neue Ufance 23%, Thlr. Br, Januar Februar 22% Thlr. Br., neue 
wir fa auf die Thatſache, daß ſich trotzdem hier Körnerlager nicht] Uſance 23%, Thlr. Br., Febr.⸗März 22%, Thlr. Br., neue Uſance 23% Thlr. 
angeſammelt haben. Br., April⸗Mai 23 Thlr. bez., neue Ufance 23% Thlr. Br., Mai⸗Juni 24 
Nimmt die Witterung einen drohenden Charakter an, fo erachten wir es] Thlr. Br., September⸗October 24 1 df bez. ; 
5 die beängftigten Gemüther nach Waare verlangen Spiritus bei regelmäßig ſtarken Zufuhren und wenig veränderten Preiſen 
in feſterer Stimmung, da die Ankündigungen nachgelaſſen haben. Der Um⸗ 
ſatz im Termin eſchäft war von keiner Bedeutung, dagegen ſind die Sprit⸗ 
fabrilen noch hinreichend für den Export beſchäftigt. An deutiger Börſe 
wurde gehandelt per 100 Liter loco 17% Thlr. Br., 17% zu Gib. Ya: 
nuar 17% Ahle. Gld., Jan.⸗Febr. 17% Thlr. Gld., April-Mai 18% Thlr. 
bez. u. Ei re % 5 bez. be Kauf 
zehl zu unveränderten Preiſen mehr Kaufluſt. Zu notiren iſt per 
922 er 1 70 a ri 9% Tl nt 2 . fein 
a bi r., Hausbacken 8% —9 5 5 en⸗Futtermehl 3% bi 
3% Thlr., Weizenkleie 2% bis 27 Thlr. e . 


Schleſiſche Central⸗Bank für Landwirthſchaft und Handel. 
Breslau, 21. Januar. [Wochen⸗Bericht.)] 
Die Preiſe variirten für 
Weizen, weißer 74—8 6 —9 / Tblr. 
m gelber 74 —84y—8% Thlr. 
Roggen 57 —6—6¼ Thlr. 
Gerſte 4-4 —5 7 Thlr. 


1 ’ 2 
Pd. Kalbfleiſch 20,211 Pfd.: Hinteres 22—30 Fl. Vorderes 16234951 Thlr. Raps (Kohlraps) 100—103 Thlr. Rübfen (Reps) 95 bis Hafer 44,4% Thlr. N 
3 Saal Sinterss 20 124 Pe Vorderes 12 54 Krz. per Pfund. 98 Thlr. Lein ſaat 90—95 Thlr. Hanffaat 65—70 Thlr ais 55 Erbſen: Kocherbſen 57 —5/ Thlr. — 
Hammelſleiſch 650 Pfd. 15 —22 Fl. per Ctur., 16-25 Krz. per Pfund. — bis 56 Thlr. Hirſe, roh, 5356 Tbir. Buch wei zen (Heidekorn) 60—62 g Futtererbſen 4 —4% Thlr. = 
Schweinefleiſch 21,014 Pfund, 27 — 32 Fl. per Ctnr., 30— 36 Rrz. per Pfd.; Tülr. — Kleeſaat (roth) 1417, Thlr. Thimothee 8-10 Thlr. Wicken 4—4 / Thlr. Ri 
Abgezogenes 38—46 und Schinken von 56—64 Krz. per Pfd. pro 100 Pfd. Zollgewicht = 50 Kilogramm netto. Bohnen, b 278. FR = 
ze „„ 7 iziſche 57 — r. = 
i i ' F 1 213 —3½ Thlr. = 
nigsberg, 18. Januar. Wochenbericht von Crohn und Biſchoff— 2 Lungenſeuche.] In der Ortſchaft Piskorſine, Kr. Wohlau, Lupinen, gelbe 3% i 
PR 12 — Den bellen wir eine ſo milde Witterung, daß jetzt a und ee ch, Kr. Bu, ift die Lungenſeuche ausgebrochen. Dagegen mals 2 Anz 1? Thlr. = 
vielmehr als in den früheren Wochen für die Saaten zu befürchten, da kaum | Üt die Lungenſeuche in Schimmelwitz und Neudorf, Kr. Neumarkt, als 5 1 A Me % > 2 6 7 
anzunehmen iſt, daß wir vor Bene: ſchon verſchont bleiben, ſogar die erloſchen erklärt und find bier die angeordneten Sperrmaßregeln aufgehoben elſaaten: Win terrübſen 3-94 5 ur. E 
eldmäuſe haben ſich aus den Schobern wieder in die Felder gewagt und worden. 8 5 — rnpſen 8 = A Br 
1 in den Winterſaaten arge Verwüſtungen an, obgleich zu erwarten 5 Jute 7 er 1 — 2 Thlr. 
war, daß fie durch die anhaltende Näfle der letzten Wochen ſchon vertilgt Breslau, 21. Januar. [Producten⸗Wochenberichl.] In den Schlaglein 899 rl 87 Thlr. 
wären. Das Thermometer zeigte bei ſtürmiſchem Wetter und häufigen Nebeln letzten 8 Tagen war das Welter nach wie vor milde, wenn ſchon etwas kübler 5 Air 15 65 8 ns 
0—7° und wehte der Wind, der an einigen Tagen zum Orkan anwuchs, aus und trüber als in der Vorwoche. Das Verſchiffungsgeſchäſt war etwas 0 skuchen, ſchl ft ſch 2 75 1 
W. We W. W. W. Obgleich die engl. Depeſchen feſte Tendenz meldeten, reger und atte wobl einen noch größeren Auſſchwung genommen, wenn ap ‚ 7 i de 575 % Th 5 2 
o bob ſich der Handel dennoch nicht erfolgreich, wozu wohl auch beigetragen nicht die Schiffer, fußend auf dem Um tande, daß jetzt kaum ein Drittel der Kleeſdat 11 ge a As Tale 8 5 
aben mag, daß die hohen Meble und Weizenpreiſe New⸗Norks eine Zufuhr ſonſt hier liegenden Kähne disponibel find, höhere Frachten beanſpruchten. roth 1 16417 4 ü hie. 2 
bon dort aus verbieten. In Deutſchland melden vie Börſen auch ein mattes] Contrahirt wurde Zink nach Hamburg 5 Sgr., Stettin 3% Sgr., Berlin ſchwediſch 19 — 24 = 5 
und abwartendes Geſchäft und mußten die Preiſe ſich meiſtens einen Heinen |4 Sgr. pro 50 Kilogr. . rk Hr Tölt Thlr. 8 
c gefallen laſſen. 5 Par: Im Getreide-Geihäft war bei unveränderten Preiſen der Umſatz etwas Th 3 748449 % Sole 8 
Unjere Schifffahrt dürfte in einigen Tagen wieder frei fein, da der bedeutender, da das ſchleſiſche Gebirge wieder Einiges kaufte, im Allg emeinen Lein ku chen 2 &hlr . E 


regel vom Eis befreit iſt und nur eine Eisſtopfung im Haff die Durchfahrt war jedoch der Verkehr noch immer nicht von großer Ausdehnung und die 
unc Fllen demmt. Das Geſchäft am bieſigen Platze blieb beſchräukt, ‚da Stimmung ruhig. . 0 3 8 
die Zufuhr wegen der völlig unpaſſirbaren Communicationswege ſehr gering Weizen war nur in feinen Qualitäten gut verkäuflich, dagegen gerin⸗ 
und in Folge deſſen der Export auch kein ſehr belangreicher war. e ere Waare act und nur zu herabgeſetzten Preiſen zu begeben. 
Wei r 1 en 4 Seen 48 bei, ec 8 8 2 been er ga 8 a - netto een 6% ir Thlr., 7855 
122 123 Bid. 10 x..12: 5 gr., r. 128— a Thlr., feinſter über Notiz bezahlt, pr. dieſen Monat pr. 1000 Kilo. 
Pfd. 107 h 130 11 Pfd. 106-108 Sür, 18-134, Pb. 107 Sgr. 85 Ttlä. B. 5 e 5 
bunt: 124—125 Pfd. 98 Sgr. 127 Pfd. 102 Sar, 130 Pfd. 100 Sgr. Roggen war zu etwas ermäßigten Preiſen ſelbſt in mittlern Qualitäten 
doth: 125—126 Pfd. 96 Scr 128—129 Pfd. 100 Sgr., 131 i i 
131-132 Pfd. 101 Sgr., Sommer 125 Pfd. 92 Sgr. pro 85 Pfd. feinſter noch darüber bezahlt. 
Roggen kam wenig zu Markte und bedang iu Folge deſſen zum Schluß Das Termingeſchaft litt auch hier unter dem Einfluß der mattern aus 
er Woche beſſere Preiſe. Bez. 119 Pfd, 58 Sgr. 122 Pfd. 60 Sgr. 122—123 | wärtigen Berichte und verloren nahe Sichten big 1 Thlr., ſpätere bis / Thlr., 
055 61 Sar. 128 124, Pfd. 61% Sgr., 125 Pfd. 62 Sgr., 125— 126 Pfd. der Umſatz war nicht von Bedeutung, da die Stimmung im Allgemeinen 
Sgr. pro 80 Pfd. eine ver dan. 270 An heutiger Börſe wurde gehandelt per 1000 


Für Weizen in feinerer Waare blieb die Stimmung unverändert feſt. 
Roggen verkehrt in ruhiger Haltung und waren ere Qualitäten ſchwer 
zu placiren. Rothſaat feſt. Weißſaat zuhig bei ſtärkerem Angebot. 


JInſerate. 


— — 


Durch directe Verbindung mit den Erſten Firmen bin ich im Stande, 
alle Sorten beſter landwirthſchaftlicher Maſchinen, ſowie Brennapparate ıc. 
für die Herren Gutsbeſitzer zu beſorgen. 2 
Breslau, Gartenſtraße 9. Bollmann. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins, 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach, 
gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung v. Land, 
wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56 b., 2. Et. (Rend. Glöckn er). 


Agentur⸗Offerte. 


Der Terminhandel lag ſebr darnieder, da jeder, in Ungewißheit] Kilogr. per 
uhr die nächſte Ernte mit Abſchlüſſen zaudert, daher ſolche auch nominell] Juni 57% 5 
blipen. . x n „ Gerſte war zu Verſchiffungszwecken zu unveränderten Preiſen gut gefragt, 
i herne n au N 1129 5 e a. 3 . nu 5 Wi, eise we N du a iſt 200 2 gen N 
erimmen e Futtergerſte etwas nachgeben. Bez. Groß un r., feinſte weiße i8 r., pr. 1 ilogr. pr. dieſen Mo⸗ 
kleie Futter 43—45 Sgr., Brau 47—50 Sgr. pro 70 Pfd. nat 52 Thlr. Geld. 7 % 5 55 


. Internationaler Maſchinenmarkl. 


der Breslauer lant wirthſchaftliche Verein veranſtaltel nach neunjährigen günftigen Gr: 


folgen auch im Jahre 1873, und zwar am 13., 14. und 15. Ma 2 ER ai: ER 8 RE 

in Sreslan eine große Ausſtellung und einen Markt — — Zur Vervollſtändigung des Agenten⸗Netzes 

von land, ſorſt⸗ und hauswirthſchaſtlichen Maſchinen Am 1. Februar 1873 IM einer der größten Hagel⸗Verſicherungen find Mel- 
und Geräthen. aas ee ir , San dungen voͤn Perſonen, welche ausgebreitete Be⸗ 

eg e an chen erb ben ind die Augen DR bade agen Ne De ug kauntſchaft unter Landwirthen haben, unter der 

e I [210 Yun, ältere Bote vi 4e . Chiffre F. 3156 an die Annoncen ⸗Crped. von 


[36] 


f 2 A Broock, den 9. Januar 1873, 
Der Vorſtand dee Luce ner landwirthſch Vertius H. drehen v. Seckendorff, 


Rudolph Moſſe in Breslau erwünſcht. 


N N . x 


Roggen etwas matter, während Weizen feine früheren Preiſe bebauptete. 8 55 Markte galt per 100 Kilogr. 8 bis 9 Thlr., feinſter über Notiz 
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Marshal's 
Locomobilen, Dreschmaschinen 
und Strohelevatoren 


in allgemein anerkannt vorzüglichster Construction und Güte des Baues. — Die Loco- 
mobilen mit bestem -Vorwärmer und allen neuesten Verbesserungen, die Dresch- 
maschinen nach Wunsch der Käufer entweder mit Holzrahmen und hölzernen Wänden, 
oder mit Marshalls Patent-Eisenrahmen und eisernen Wänden, also entweder ganz 
aus Holz oder ganz aus Eisen. Marshalls Dreschmaschinen mit vollständiger Reinigung 
und Sortirung sowie ihre Strohelevatoren erhielten beide den einzigen ersten Preis 
von der Königlioh englischen Ackerbaugesellschaft bei den grossen eingehendsten 
Prüfungen, welche im Juni 1872 in’ Cardiff stattfanden, und wurden auch Marshalls 
Locomobilen von der Jury als höchst empfehlenswerth bezeichnet. 


Smyth & Sons Drillmaschinen 


in allen Reihenweiten von 3 Zoll an aufwärts. 


Original amerikanische Buckeye- 


Getreide- u. Grasmäh-Maschinen 
mit 2 grossen Fahrrädern. 


Die Special-Commission des Breslauer landwirthschaftlichen Vereins sagt in ihrem 
Bericht über die in diesem Sommer in Bettlern und Grünhübel stattgehabte Mäh- 
maschinen-Concurrenz über den Buckeye Reaper Folgendes: 

„Soll nun mit Rücksicht, auf die gewonnenen Resultate eine Klassification 

„der Maschinen, resp. eine Bezeichnung der empfehlenswerthesten erfolgen, 80 

„würde unter allen Umständen in erster Linie der Buckeye Reaper unter No. 9 

„zu nennen sein. — Derselbe empfiehlt sich durch eine solide Construction, leichte 

„Handhabung seiner Steuerungseinrichtungen, rangirt im Kraftverbrauch bei einer 
„seiner Schnittbreite entsprechenden Leistung als zweiter, und hat sich selbst im 

rn Lagergetreide durch in jeder Beziehung zufriedenstellende Leistungen 

„bewährt. 

Es betheiligten sich an vorstehend erwähnten Prüfungen unter Anderen die 
Kirby & Burdick Maschine. — Prüfungen die an andern Orten stattgefanden haben, 
sind in sofern für die Buckeye Mähmaschine durchaus nicht massgebend als diese 
Masehine erst dann so ganz Vorzügliches leistete als ich einige kleine aber für unsere 
Verhältnisse durchaus nothwendige Abänderungen daran gemacht hatte, und werden in 
Zukunft sämmtliche Maschinen von der Fabrik aus damit versehen. — Ich bitte die 
Herren Landwirthe sich von der Vorzüglichkeit dieser Abänderungen gütigst bei mir 
zu überzeugen, und liefere ich denjenigen Herren welche die Buckeye Mähmaschine 
im vergangenen Jahre von mir bezogen haben die zur Abänderung nöthigen Theile 
für Thir. 1. 15 Sgr. 

Ferner Heuwender, Nachrechen, Getreidesortirmaschinen, Siedemaschinen, Oel- 


kuchenbrecher, Quetschmühlen, Rübenschneider etc. etc, aus den besten englischen 

Fabriken empfehle bestens, [3] 
Moritzstrasse 

II. Humpert, Haus Frisia“, Breslau. 


WB. Ich bitte meine werthen Kunden stets um möglichst zeitige Bestellung, um 
trotz der sehr grossen Leistungsfähigkeit aller meiner Fabriken nicht wieder wie in 
vorigen Jahre viele Aufträge wegen zu später Bestellung ablehnen zu müssen. 


Die Burdick & Kirby 
ahmaschinen 


haben sich in erf ener Saison Wieder als die Vorzüglichsten 


bewährt, Dieselben haben in Europa auf 7 öffentlichen Mäheoneurrenzen concurrirt. 
auf diesen 7 Concurrenzen wurden mit dem 1. Preise prämürt resp. von der Jury 
als die beste Mähmaschine anerkannt 4 mal Burdick einstimmig, 1 Mal 
Samuelson einstimmig, 1 Mal Howard von der Majorität und 1 Mal Buckeye von der 
Majorität der Jury. 

Was jede einzelne Jury auf obigen Concurrenzen \über Burdick & Kirby 
esagt hier vorzuführen, würde zu weit gehen, wir versenden jedoch gern auf Wunsch 
ie betreffenden Commissions-Berichte wie auch ein Namensverzeichniss derjenigen 

Herren, an die wir in verflossener Saison ca. 2000 Mähmaschinen geliefert haben, 

Obwohl die D. M. Osborne'sche Fabrik nicht nur die grösste und leistungsfähigste 

Mähmaschinen-Fabrik Amerika’s, sondern die grösste Mähmaschinen-Fabrik der Welt 
ist, bitten wir doch um frühzeitige Bestellung, da wir nicht gern viel mehr Maschinen 
kommen lassen, als muthmasslich verlangt werden. [22] 


Neue Antonienstrasse 3. 


Gebr. Gülich, Breslau. 


NB. Obwohl unsere Mähmaschinen ihrer vorzüglichen Leistungen wegen im vori- 

n und in früheren Jahren schon allgemein die grösste Anerkennung fanden, so ist es 

ennoch den Bemühungen der Ingenieure der Herren D. M. Osborne & Co., die wäh- 
rend der ganzen Ernte die Maschinen in der Arbeit beobachten, gelungen, dieselben 
hier und 2 zu verbessern. Eine dieser Verbesserungen lässt sich auch an den früher 

ebauten Maschinen anbringen und da dieselbe nur einen Fabrikationswerth von 
5 Thlr. 18 Sgr. hat, liefern wir sie unsern werthen Kunden gratis. 


Guanoſtreumaſchinen 


und Mähmaſchinen. 


5 Stück * Streumaſchinen 


hambers & S. 


Patent Manufactures By, 
Garret & Sons, Leiſton, Works, Suffolk. 


2 Stück Gras⸗ und Getreidemäh⸗ 


maſchinen, 


Walter A. Wood 77 Upper Street London, 
empfehlen zu ſehr billigen Preiſen in brauchbarem Zuſtande 138 


Jeske & v. Aussem. 
Egeln, Neg. Bezirk Magdeburg. 


Amerikaniſche Gens mähmaſchine 


Excelsior 
von J. F. Seiberling & Co. in Akron, O. Ver.⸗St. Amerika. 


Nach te der Akademien zu Halle, Poppelsdorf und Hohenheim die beſten ihrer 
Art. Dieſelden können auch durch Verbindung mit einem Getreidemäh⸗Apparat und Ab⸗ 
lage als ausgezeichnete Getreidemähmaſchinen benutzt werden. Wegen Ankauf, Circularen 
und Zeugniſſen wende man ſich an [40] 


Paul Giffhorn, 


; General⸗Agent in Braunfchweig- 
um baldige Beſtellungen wird gebeten, damit dieſelben rechtzeitig aus⸗ 


geführt werden können. 


John Fowler & Co., Leeds, 


Deutſche Jagd Zeitung, 
bei Wiegandt u. Hempel in Berlin, Zimmerſtr. 91, monatlich einmal erſcheinend, wird 


jährlich nur zwei Thaler koſten. Von gediegenen Kräften unterſtützt, iſt allen Waidmän⸗ 
nern dieſes Jagdorgan zu empfehlen. [593] 


Dampfpflug 


Commandite in 


Magdeburg, Mit heutigem Tage eröffne ich an hieſigem Platze ein: 
9 Holzhof 4 „Auskunfts⸗Bureau für An⸗ und Verkauf von Zucht⸗ 


ertheilen Auskunft über Dampfpflüge und 
überſenden auf Verlangen gratis Cataloge 
u. Brochuren. John Fowler & Co. 
ſenden auf Wunſch einen Fachmann an Ort 
und Stelle, wo der Ankauf von e 
e 
f 


und Fettvieh für die Provinz Oft: und Weſtpreußen.“ 


Anmeldungen von Vieh jeder Gattung, unter Angabe der Stückzahl, Art, Größe, 
Gewicht, ungefähren Preis ꝛc. werden unentgeltlich angenommen. 
Auskunft wird ertheilt gegen Einſendung oder Nachnahme von 1 Thlr. [37] 


IL. Kresse. Deutſch⸗Eylau. 


Echt Rigaer Puik- und Kron-Leinsaat, 
Weiss, roth und schwed. Kleesaat, 
ff. Thymothe, sowie sämmtliche Saatartikel 


Das Landwirthschaftliche Comptoir 


Heinrich Proskauer, Büttnerstr. 32. 


[Für Getreide werden höchste Preise gezahlt.] 


Verpachtungen. 


Auf der in Deutſch⸗-Böhmem zwiſchen Luditz und Buchau liegenden Domai 
Werſcheditz kommen vom 1. April 1823 an nachſtehende Objecte — Herpa 


J. Der Maierhof Luk mit: 


gewünſcht wird, zur Beurtheilung der Ver⸗ 
hältniſſe und der für dieſe paſſenden Dampf⸗ 
pflug⸗Maſchinen und Geräthe. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Leitfaden 
zur Führung und Selbſterlernung der 
landwirthſchaftlichen 


doppelten Buchhaltung. 
Bevorwortet von dem königl. Land.⸗Oek.⸗Rath 
A. 25 Thaer, 
bearbeitet von Theodor Sascki. 
gr. 8. Eleg. broſch. Preis 224 Sgr. 
Herr Direktor Thaer empfiehlt dieſes Wert 


mit folgenden Worten: „Der Verfaſſer hat ſich 
bemüht, das von 925 verfolgte und durch meh⸗ 


rere Jahre in noch mehreren Jahres⸗Rechnun⸗ 

en geübte Verfahren in leicht faßlicher Dar⸗ Bauarea . . . I Joch 345 Qu.⸗Klafter, 

tellung vorführen dadurch aber einen Leite Aderr . . 0... 21 726 . 

aden zu geben, welcher durch die Praxis ges Wieſen. 28 1478 

ponnen ſo leiten wird, daß jeder bei der Aus⸗ Gärten. 1 1220 . 
Hutweiden 56 115 s 


hrung zum Ziele gelangt, und ſich dahin er⸗ 
klären dürfte, daß durch dieſen Leitfaden einem 
Bedürfniß für die abgeholfen je welche durch 
Rechnungs⸗Schlüſſe nach doppelter Buchhaltung 
klare Ueberſicht ihrer Wirthſchaft und eine 


In Summa 339 Joch 648 Qu.⸗Klafter. 


II. Der Maierhof Alberitz mit: 


treffende Cenſur der Wirthſchaftsführung erlan⸗ Bangre an 1 Joch 165 Qu.⸗Klafter, 

gen wollen.“ f Acker 209 156 . 
Wieſen e Zee 810 5 
Gartenanggn 9875 5 


Verlag von Eduard Erewendt in Preslan. 


e neuer deutſcher Dichtung. 
Herausgegeben von Rudolph Gottſchall. 
7. Auflage. Eleg. geb. Preis 1% Thlr. 
ar Krieg und Frieden. Schleſiſche Ges 
dichte von Robert Rößler. Eleg. broſch. 
reis 22% Sgr. 

Jol Gedichte von Karl von Holtei. 


Hutweiden 20 - 95 
In Summa 262 Joch 501 Qu. ⸗Klafter. 


III. Das Brauhaus in Luk auf: 


50 Eimer Guß, 


ſammt allen Werkseinrichtungen, Gefäßen und nachſtehender Grundbenützung: 
Feld. — Joch 1325 Qu.⸗Klafter, 


Miniatur⸗Ausgabe. Eleg, gebunden. Pieſe ee 

N Preis 1% Thlr. Garten — 995 : 
1 morgenländiſcher Dichtung. Hutweiden.— 60 . 

Herausgegeben von Heinrich Jolowiez. In Summa 2 Joch 780 Qu.⸗Klafter 


Elegant gebdn. Preis 2 Thlr. 


IV. Die Mühle in Luk mit: 


2 Mahlgängen, 1 Graupengang und einer Brettſäge, ſammt allen Werksvorrichtun 
und nachſtehende Grundbenützung: fager ar 


Die Maierhöfe werden auf 12, das Brauhaus und die Mühle auf 6 nach einander 
folgende Jahre verpachtet. Pachtluſtige wollen ihre verſiegelte Offerte, denen ein 10pro⸗ 
centiges Vadium 1 iſt, bis 24. März 1873 in der Kanzlei des Gefertigten in 
Prag, Kleiſeite Walſche Gaſſe Nr. 15 einbringen, woſelbſt auch, ſowie bei der 
Wirthſchaftsdirection in Werſcheditz die Pachtbedingniſſe eingeſehen werden können. 

Prag, am 1. Januar 1873. g 


AR Nieder . . . 2 Joch 205 Qu.⸗Klafter, 

8 Fa le ee nee 

= — — Hut weiden — 1080 . 
Original⸗Holländervollblut⸗ 13, daß Viuuhius und die Mühle 


Zuchtheerde 


Kleutſch, 20 Minuten von Bahnhof Gna⸗ 
denfrey in Schl. entfernt, offerirt wegen vieler 


Mason 5 beabſichtigter n Keller, 
aſtwirthſchaft nur vorzü e em . ; 
plare Milchkühe zum ee 32] Wirthſchaftsrath. [28] 


Reflectanten hierauf wollen gütigſt ihr 
Eintreffen vorher brieflich oder durch Tele⸗ 
gramm anmelden, da Unterzeichneter Ge⸗ 
ſchäfts⸗Angelegenheiten ausſchließlich allein 
leitet, und wird in dieſen Fällen Geſpann 
Bahnhof Gnadenfrey in Schl. zur Verfügung 
ſtehen. Theodor Scholz. 


Höchſt wichtig für Landwirthe, Züchter, überhaupt Viehbeſitzer. 


Carbol- und Phenyl-Seifen und Salben 


von James Buchan in NVew-York. 


Dieſe Seifen und Salben find das ſicherſte und leichteſte Mittel zu fofortiger 
AT jeder Gattung Ungeziefers und ſind Menſchen und Thieren unſchädlich. 

Dieſelben wirken zerſtörend auf alle jene ſichtbaren und unſichtbaren Feinde des thieriſchen 
Organismus, welche in Form von Ungeziefer, Infuſorien und Pilzen der Schrecken des 
Landwirths ſind. Sie bilden ein Schutzmittel gegen die Hautkrankheiten der Thiere: 
Grind, brandige Geſchwüre, Krätze, Maul: und Klauenſeuche ꝛc. und verhin⸗ 
dern ſicher die Anſteckung der noch geſunden Thiere. 8 

Die Carbol⸗Desinficir⸗ Seife dient dazu, Pferde, Kühe, Schweine, Hunde x. 
zu waſchen und dadurch von jeglichem Ungeziefer | nn zu befreien und für längere 
Wieden e Bei zweimaligem Waſchen in der Woche wird ſich keine Fliege een 

ern. 

Die Carbol⸗Salbe dient zur 24 Pferden des Wurms und zum Waſchen hi 
Gallen und len Net Hufe bei Pferden, Nände der Hunde und Wunden 
der gefährlich ten Art am Vieh. 

Die Carbol⸗Schaf⸗Seife iſt von ſofortiger Wirkung gegen die ſo verheerende 
anſteckende Krankheit bei Schafen: die Räude (Scab), ebenſo auch gegen Holzböcke ꝛc. 

Von dieſen Seifen und Salben habe das Depot und ſind ſolche in jedem Quantum 


zu beziehen. Mit Preis⸗Courants ſtehe gern zu Dienſten. 
in beſter Qualität, ſowie ſämmtliche tech⸗ 


C. J. Bräuer jun., Alte Taſchenſtraße 17, 1. Etage 
niſche Gummi⸗Artikel empfiehlt die Leder⸗ K in 1 


und Maſchinen⸗Riemenfabrik [16] 12 


Adolph Moll, 


Breslau, Offnegaſſe Nr. 13b. 


Von der Rambouillet⸗Heerde des Herrn von 
Trembitzky aus Piekar bei Piontek im 
Königr. Polen, haben wir Unterzeichneten 
20 Stück magere Hammel erkauft, die⸗ 
ſelben gefüttert, und erreichten ſelbige ein 
Gewicht von 120—150 Pfd. das Stück lebend. 

134 


Pitſchen. 
S. Goy. C. Goy. 


Gras ſamen 


kauft die Samenhandlung Schloſi⸗Ohle 
Nr. 2 in Breslau. Muſter und Preis⸗ 
angabe erbittet franco. 121 


Treibriemen 


Zur Frühjahrsbeſtellung empfehlen aus der Fabrik der Herren Galle & Co 

in Freiberg i. S. unter Garantie des Gehalts zu billigsten Fabrikpreiſen: 
gedämpftes und e Knochenmehl, Chili⸗ Salpeter, ſchwefelſaureſ 
Ammoniak, Superpbosphate, dargeſtellt aus: Spodium braſil. Knochenaſch⸗ 
Baker⸗Guano, Mefillones⸗Guano, ſowie Ammoniak-, Kali⸗Ammoniak⸗ un 
Nitro⸗Superphosphate al 

ab Freiberg i. S., oder unter Hinzuziehung der Eiſenbahnfracht ab jeder beliebigt 

Gifenbabnitation. 29 


Felix Lober & Co., Breslau, 


Neue Schweidnitzerſtraße 9. 


Für einen praktiſch * brauchbaren, 
gut gebildeten and ſolid erzogenen Land⸗ 
wirth von 23 Jahren wird gegen beſcheidenes 
Salair auf Mitte März hin eine Stelle als 
zweiter Verwalter geſucht. Offerten befördert 
sub ©, 2898 die Annoncen-Erpedition 
von Rudolf Moſſe in Berlin. [21] 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
von Grass, & Comp. 
Herrenſtraße Nr. 20, find vor- 
raͤthig: 


Wir übernehmen 120 


die Wäſche und den Verkauf in Schnutz 


geſchorener Wollen, 
u 1 Bedienung, und bevorſchuſſen dieſelben bis drei Vietel des 
erthes. 

Wir erſuchen die Herren Gutsbeſitzer und Wollhändler unſere Anſtat, die in 
ihrer jetzigen Vollendung eine Leiſtungsfähigkeit von pro Tag 12000 Klo bat, ge⸗ 
fälligſt zu benutzen. d 

Berlin, im December 1872. 


Berliner Wollbank u. Woll⸗Wäſcherei. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


5 öſterr. Zoll · Declara · 
ucker⸗Ausfuhr⸗Declara⸗ 


Nachlaß - Inventarien, 
manns -⸗Protokoll⸗ Bücher Borla- 
dungen und Atteſte, Prüfungs- 
Zeugniſſe für Meiſter und Ge⸗ 
ſellen, Prozeß vollmachten. 


